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Wir beklagen den Tod unseres Mitarbeiters 

Heinz Rudolf Petry 
Direktor 
6. September 1979 

Homburg 

und unserer Pensionäre 

Karl Schmidt 
30. März 1979 

Saarbrücken 

Walter Mörsdorf 
1. April1979 

Saarbrücken 

Carl Becker 
Direktor 
3. September 1979 

St. Ingbert 

Reinhard Kirsch 
25. Oktober 1979 

Saarbrücken 

Peter Müller 
6. Dezember 1979 

Saarbrücken 

Wir werden der Verstorbenen stets ehrend gedenken 



Tagesordnung 

für die am Montag, dem 19. Mai 1980,11.00 Uhr, 
in unserem Bankgebäude, Saarbrücl<en 3, Kaiserstraße 29-31, 
stattfindende 

ordentliche Hauptversammlung 

1. 
Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses und des Geschäftsberichts 
für das Geschäftsjahr 1979 mit dem Bericht des Aufsichtsrats 

2. 

Beschlußfassung über die Gewinnverwendung 

3. 

Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1979 

4. 

fl| Entlastung des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1979 

5. 

Festsetzung der Vergütung für den Aufsichtsrat und dessen Kreditausschuß 

6. 

Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1980 



Aufsichstsrat 

Dr. Eckart van Hooven, Frankfurt (Main), Vorsitzender 
Mitglied des Vorstandes der Deutschen Bank AG 

Emile Spielrein, Strasbourg, stellv. Vorsitzender 

President d'honneur du Credit Industrie! d'Alsace et de Lorraine 

Senator Dr. Ing. E.h. Luitwin von Boch-Galhau, 
Mettlach (Saar), stellv. Vorsitzender 

Vorsitzender des Familienrates der Villeroy & Boch Keramische 
Werke KG 

Kurt Balthasar, Saarbrücken *) 
Deutsche Bank Saar AG 

Dr. Jean Barbey, Aachen 

Generaldelegierter der Compagnie de Saint-Gobain - 
Pont-ä-Mousson 

Luitwin Gisbert von Boch-Galhau, Mettlach (Saar) 
Geschäftsführender    Gesellschafter    der    Villerov    &    Ror-h 
Keramische Werke KG (ab 21. Mai 1979) 

Helmut Brenner, Saarbrücken *) 
Deutsche Bank Saar AG 

Dr. Ulrich Hoppe, Frankfurt (Main) 
Direktor der Deutschen Bank AG 

Dr. Juergen Krackow, Völklingen (Saar) 

Directeur general charge des relations industrielles internatio- 
nales ARBED S.A. 

Vorsitzender der Geschäftsführung der Stahlwerke Röchlinq-   (fl t 
Burbach GmbH VL/v 

Jean Lang, Dillingen (Saar) 

Vorsitzender des Vorstandes der Aktien-Gesellschaft der Dillinqer 
Hüttenwerke 

Dipl.-Ing. Rudolf Lenhartz, Saarbrücken 
Assessor des Bergfachs 
Vorsitzender des Vorstandes der Saarbergwerke AG 

Dr. Rolf Müller, Bochum 

Mitglied   des   Vorstandes   der   Stahlwerke   Bochum   Aktien- 
geselllschaft(bis21.Mai 1979) 

''   Hans Scherschel, Saarbrücken *) 
Deutsche Bank Saar AG 

« 

Ursula Gilg, Saarbrücken *) 
Deutsche Bank Saar AG 

Dr. Walter Henn, Saarbrücken 

Mitglied   des   Vorstandes   der   Vereinigte   Saar-Elektrizitäts- 
Aktiengesellschaft 

Wolfgang Zender, Saarbrücken *) 
Deutsche Bank Saar AG 

*) von den Arbeitnehmern gewählt 
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Vorstand 

Dr. Klaus Dintelmann 
Dr. Jost Prüm 
Erwin Nickles, stellvertretend 

)) 

Hauptstelle Saarbrücken 
Ulrich Gräupner, stellv. Direktor 

Abteilungsdirektoren: 

Gerhard Escher 
Friedel Klos 
Heinz Kratz 
Norbert Kugler 
Klaus Rock 
Gottfried Thamm 
Karlheinz Wilhelmy 

• 

Filialen 
Bexbach: 
Dillingen: 
Homburg: 

Lebach: 
Merzig: 
Neunkirchen: 
Saarlouis: 
St. Ingbert: 
Völklingen: 

Helmut Höchst, Prokurist 
Arnold Stadtfeld, Direktor 
Heinz Rudolf Retry, Direktor 
(t 6. Sept. 1979) 
Dieter Kirchmair, Direktor 
(ab 1. Nov. 1979) 
Gustav Reinhard, Bevollmächtigter 
Karl Mörschel, Direktor 
Bernd Schmitt, Direktor 
Arno Reith, Direktor 
Wilhelm Böhnlein, Direktor 
Hans-Jörg Kockler, Prokurist 



Geschäftsstellen 

Saarbrücken Hauptstelle 
Autoschalter 

Zweigstelle Eschberg 

Zweigstelle Alt-Saarbrücken 

Zweigstelle Burbach 

Zweigstelle Rotenbühl 

Zweigstelle Rastpfuhl 

Zweigstelle Ostviertel 

Zweigstelle Dudweiler 

Kaiserstraße 29-31 
Beethovenstraße 30 

Brandenburger Platz 18 

Eisenbahnstraße 23 

Burbacher Straße 1 

Kaiserslauterner Straße 18 

Lebacher Straße 84 

Mainzer Straße 106 

Saarbrücker Straße 249 

fö 

Bexbach 
Rathausstraße 10 

Dillingen 
Hüttenwerkstraße 3 

Homburg 
Talstraße 39 

Lebach 
Marktstraße 5 

Merzig 
Poststraße 5 

Neunkirchen 
Lindenallee 10 

Zweigstelle 
Oberer Markt 19 

Merzig ' 
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Saarlouis 
Großer Markt 3 

St Ingbert 
Kaiserstraße 49 

Völklingen 
Marktstraße 2 



Bericht des Vorstandes 

Volkswirtschaftliche Entwicklung 

... in der Bundesrepublik 

1979 konjunkturell ein gutes Jahr 

Die Wirtschaft der Bundesrepublil< hat sich 1979 gut 
entwickelt. Das reale Sozialprodukt nahm um 4,4 % zu. 
Dies übertraf selbst optimistische Erwartungen. Trotz 
neuer Belastungen durch den weiteren Anstieg der Öl- 
preise wies der Aufschwung eine bemerkenswerte Dyna- 
mik und Breite auf. Gegen Jahresende hat sich der Nach- 
fragezuwachs allerdings abgeflacht. In Anbetracht der 
unsicheren Weltlage sind die Erwartungen für 1980 ge- 
dämpfter. Die Schubkraft unserer Konjunktur dürfte aber 
ausreichen, um in diesem Jahr weiteres Wachstum, wenn 
auch in bescheidenerem Ausmaß und mit nachlassendem 
Tempo, zu ermöglichen. 

Dynamisches Investitionswachstum ... 

Die gesamtwirtschaftliche Aktivität wurde vor allem von 
I privaten Marktkräften getragen. Hauptstütze waren die 

Investitionen. Das Investitionswachstum in der Industrie 
wurde durch die gestiegene Kapazitätsauslastung, die im 
Vergleich zum Vorjahr maßvollen Lohnabschlüsse und die 
dadurch bewirkte verbesserte Ertragslage in den Unter- 
nehmen begünstigt. Die Lohnstückkosten nahmen nur 
noch um knapp 2 % zu, verglichen mit 3,3 % in 1978. 

... und starke Zunahme der Beschäftigung       y 

Die Arbeitslosigkeit ging im Durchschnitt des Berichts- 
jahres um 117 000 auf 876 000 zurück. Das ist das beste 
Ergebnis seit 1 974. Die Beschäftigtenzahl erhöhte sich 
1979 um 315 000. Eine solche Zunahme war seit vielen 
Jahren nicht mehr erreicht worden. 

Die deutliche Reaktion von Investitionen und Beschäfti- 
gung auf eine verbesserte Ertragslage verdient Beachtung 
Es ist kein Zufall, sondern entspricht rationalem unter- 
nehmerischem Kalkül, daß Investitionsbereitschaft und 
Beschäftigung erst nennenswert anstiegen, als sich nach 
der anhaltenden Gewinnkompression die Erträge der 
Unternehmen wieder erhöhten. 

Export als Konjunkturstütze 

Kräftig gestützt wurde die Konjunktur im Berichtszeitraum 
erneut durch die Ausfuhr; sie nahm real um 7,2 % (nomi- 
nal 10,4 %) zu. Mit einer Zunahme um 9,1 % real und 19,9 % 
nominal sind die Einfuhren ein weiteres Mal kräftiger 
gestiegen als die Ausfuhren. Hierin spiegeln sich die starke 
Verteuerung der Importe sowie das im Vergleich mit an- 
deren Ländern höhere Wirtschaftswachstum der Bundes- 
republik wider. 

Die Leistungsbilanz wies im Berichtszeitraum erstmals seit 
1965 ein Defizit (9 Mrd. DM) auf. Der Umschwung gegen- 
über dem Vorjahr (Überschuß von fast 18 Mrd. DM) beläuft 
sich auf knapp 27 Mrd. DM. Zwei Drittel davon sind auf 
Mehrausgaben im Zusammenhang mit den erhöhten Öl- 
preisen zurückzuführen. Hinzu kommen die seit langem 
wachsenden Fehlbeträge bei Dienstleistungen und Über- 
tragungen. Ein Abbau der deutschen Leistungsbilanzüber- 
schüsse ist vor allem auch aus internationaler Sicht seit 
langem erwünscht. Selbst ein Defizit stellt bei den hohen 
deutschen Währungsreserven keinen Grund zur Besorgnis 
dar, sofern es vorübergehend ist. Problematisch wäre aller- 
dings ein länger anhaltender Fehlbetrag. Eine solche Ent- 
wicklung ist nicht auszuschließen, zumal die im Vorjahr 
eingetretene Verschlechterung unserer Austauschrelatio- 
nen mit dem Ausland unsere Handelsbilanz auch in Zukunft 
belasten dürfte. Außerdem ist eine weitere Verteuerung 
der Energie wahrscheinlich. 

Ölverteuerung bremst Verbrauchswachstum 

Durch die erneute sprunghafte Ölverteuerung und die 
Unsicherheiten über das künftige Verhalten der Ölländer 
gewann das Energieproblem wieder höchste Aktualität. 
Der deutsche Einfuhrpreis je Tonne Rohöl betrug Anfang 
1979 207 DM, am Jahresende 349 DM. 

Die zur Zeit noch ausreichende Energieversorgung birgt 
die Gefahr in sich, daß die im öffentlichen Bereich not- 
wendigen Entscheidungen - ähnlich wie nach dem ersten 
Öischock 1973 - nicht mit dem entsprechenden Nach- 
druck vorangetrieben werden. Hierin kann auf mittlere 
Sicht das schwerstwiegende mögliche Wachstumshemm- 
nis der deutschen Wirtschaft liegen. 

Der Ölpreisanstieg hat das reale Wachstum des privaten 
Verbrauchs gedämpft. Die Konsumenten mußten im Be- 
richtszeitraum rund 10 Mrd. DM mehrfür Heizöl und Benzin 
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ausgeben. Das entspricht etwa der Summe der 1979 in 
Kraft getretenen Steuererleichterungen und sozialpoli- 
tischen Einkommenshilfen abzüglich der Belastung aus 
der Mehrwertsteuererhöhung zur Jahresmitte. 

Insgesamt war das Wachstum des privaten Verbrauchs 
im Berichtszeitraum aber noch beachtlich; es lag mit 2,8 % 
real nur noch um einen halben Prozentpunkt unter dem 
Vorjahresergebnis. Stützend wirkte sich vor allem die 
stärkere Zunahme der verfügbaren Einkommen aus {8 % in 
1979 nach gut 6 % in 1978). 

Preisentwicklung gibt Anlaß zur Sorge 

Die Geldentwertung hat sich 1979 in bedenklichem 
Ausmaß beschleunigt. Entscheidend dafür war die starke 
Verteuerung von Rohöl und anderen importierten Roh- 
stoffen. Die Einfuhrpreise insgesamt erhöhten sich im 
Berichtszeitraum um 12,9 %. Vom Anstieg der industriellen 
Erzeugerpreise in Höhe von 5 % (1978 1,2 %) dürften ein- 
einhalb bis zwei Prozentpunkte auf den importierten Preis- 
schub entfallen. 

Bei den Lebenshaltungskosten - sie stiegen im Jahres- 
durchschnitt um 4,1 % - spielten darüber hinaus ver- 
gleichsweise hohe administrative Preissteigerungen sowie 
die zur Jahresmitte in Kraft getretene Mehrwertsteuer- 
erhöhung eine Rolle. Die wirklich konjunkturell verur- 
sachten Preissteigerungen hielten sich - vom Bausektor 
abgesehen - insgesamt in Grenzen. 

Bundesbank auf angemessenem Restriktionskurs 

Die zunehmende Gefährdung unserer monetären Stabilität 
hat die Bundesbank bereits zur Jahreswende 1978/79 
veranlaßt, ihre Politik zu verschärfen. Tatsächlich wurde 
das Tempo der monetären Expansion im Berichtszeitraum 
erheblich gedrosselt. Die Zentralbankgeldmenge stieg im 

Jahresverlauf um 6,3% nach 12% in 1978. Dieser Zuwachs 
lag im unteren Bereich des angesteuerten Zielkorridors 
(6 bis 9 %). 

Das stärker geldmengenorientierte Konzept der Bundes- 
bank beiastete die Erträge im Kreditgeschäft der Banken. 
Wichtige Refinanzierungsquelien verteuerten sich erheb- 
lich schneller und stärker, als der Diskont anstieg. Die 
Sollzinsen wurden dem nur zum Teil und mit zeitlicher 
Verzögerung angepaßt. Die alte Regel, daß Banken bei 
steigenden Zinsen mehr verdienen, stimmt schon seit 
einiger Zeit nicht mehr. Der Grund dafür liegt in erster 

Linie in der geringeren Mobilität des Diskontsatzes. Ohne 
entsprechende Diskontänderungen waren angemessene 
Erhöhungen der Aktivzinsen infolge des intensiven Wett- 
bewerbs unter den Kreditinstituten am Markt bisher nur 
schwer durchzusetzen. 

Steigende private Kreditnachfrage Q) 

Trotz Restriktionspolitik nahm die Kreditnachfrage im 
Berichtszeitraum zunächst noch zu. Die Ausleihungen der 
Kreditinstitute an inländische Nichtbanken erhöhten sich 
1979 mit 12,8 % schneller als im Vorjahr (11,8 %). Der 
Kreditzuwachs entfiel zu etwa vier Fünftel auf Unter- 
nehmen und Privatpersonen. Erstmals seit Anfang der 70er 
Jahre erhöhte sich die Verschuldung der Unternehmen 
und Selbständigen in stärkerem Maße; der Anstieg blieb 
mit 12,5 % aber noch deutlich unter den früher gewohnten 
Raten. 

Der Zuwachs bei Wohnungsbau- und Konsumentenkre- 
diten hielt sich auf hohem Niveau (13,1 bzw. 18,7 %). Die 
Nachfrage nach Baufinanzierungen hat jedoch im Verlauf 
des Berichtsjahres als Folge der gestiegenen Zinsen sowie 
der höheren Bau- und Grundstückspreise ihren Höhepunkt 
überschritten. 

Die Ausleihungen an die öffentliche Hand nahmen mitO 
13,7 % etwas langsamer zu als im Vorjahr. Bund, Länder 
und Gemeinden beanspruchten den Markt vor allem in den 
ersten sechs Monaten des Jahres.    . 

Sparer zunehmend zinsbewußt 

Dem Kreditzuwachs stand eine gestiegene Ersparnis ge- 
genüber. Sie belief sich im Berichtszeitraum auf 130 Mrd. 
DM; das waren rund 16 Mrd. DM mehr als im Jahr zuvor. 

Die Zunahme beruht vor allem auf der Expansion der ver- 
fügbaren Einkommen. Die Sparquote der privaten Haus- 
halte stellte sich für das Gesamtjahr auf 14,6 %. 

Die privaten Haushalte verhielten sich im Berichtszeitraum 
zunehmend zinsbewußter. Etwa ein Dritel der gesamten 
Ersparnis wurde wegen der höheren Rendite in festver- 
zinslichen Wertpapieren und Sparbriefen angelegt Im 
Vorjahr waren es rund 20 %. 

Rentenmarkt: Jahr des Privatanlegers 

Der Rentenmarkt standimZeichenstarkerZinserhöhungen. 
Die Umlauf rendite festverzinslicher Wertpapiere nahm von 
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6,7 % auf über 8 % am Jahresende zu; sie lag damit zum 
Schluß im Durchschnitt der Laufzeiten um mehr als zwei- 
einhalb Prozentpunkte über dem Tiefstand vom April 1978. 
Einen derart steilen Anstieg innerhalb von eineinhalb 
Jahren hat es in der Nachkriegsgeschichte des deutschen 
Rentenmarktes noch nicht gegeben. Der Grund dafür war 
das in diesem Ausmaß bisher einmalige Zusammenfallen 
von Inflationsanstieg, hohen Budgetdefiziten, wachsender 
privater Kreditnachfrage, Restriktionspolitik der Noten- 
bank und zeitweiligen Kapitalabflüssen ins Ausland. 

Enttäuschte Erwartungen am Aktienmarkt 

Am Aktienmarkt sank das Kursniveau - gemessen am 
Index des Statistischen Bundesamtes - im Berichtsjahr um 
11%. Hauptgründe dafür waren die zunehmenden weltwirt- 
schaftlichen und weltpolitischen Unsicherheiten, die für 
1980 auch in der Bundesrepublik erwartete Konjunktur- 
abschwächung und das erhöhte Renditeniveau kon- 
kurrierender Anlageformen. Die Dividentenrendite stieg 
leicht an: von 4,7 % Ende 1978 auf 5,4 % Ende 1979 
(einschließlich Steuergutschrift). Insgesamt war das Er- 
gebnis am Aktienmarkt für den Anleger enttäuschend. 

I^Zahlungsbilanzungleichgewichte wieder größer 

Die scharfe Heraufsetzung der Erdölpreise brachte den 
ölexportierenden Staaten erhebliche Devisenmehreinnah- 
men. Für die OPEC insgesamt dürften sie in der Berichts- 
zeitauf ungefähr 70 Mrd. US-Dollarzu veranschlagen sein. 
Gegenstück der Mehreinnahmen der OPEC sind die zu- 
sätzlichen Belastungen der Ölimportländer. Für die In- 

dustriestaaten ergaben sich Mehrausgaben von ungefähr 
60Mrd. US-Dollar. DieZahlungsbilanzderlndustriestaaten 
in laufender Rechnung wies 1979 mit etwa 25 Mrd. US- 
Dollar ein ähnlich großes Defizit auf wie 1974. 

Schwieriger geworden ist durch die neuen Ölpreiswellen 
die außenwirtschaftliche Lage vor allem der Entwicklungs- 
länder, die auf Ölimporte angewiesen sind. Ihre Erdöl- 
rechnung stieg 1979 schätzungsweise um mehrals 10 Mrd. 
auf über 40 Mrd. US-Dollar. Sie war etwa doppelt so groß 
wie die gesamte offizielle Entwicklungshilfe der westlichen 
Welt. 

Damit sind die Anforderungen an das Recycling der 
Zahlungsbilanzüberschüsse der OPEC-Länder wieder ge- 
stiegen. Das Rückschleusen istaberschwieriger geworden. 

DieAuslandsverschuldung aller Entwicklungsländer dürfte 
inzwischen 350 bis 400 Mrd. US-Dollar betragen; sie hat 
sich von Ende 1973 bis Ende 1979 verdreifacht. Zwar 
stiegen die Deviseneinnahmen dieser Länder insgesamt 
gesehen in annähernd gleichem Maße. Die Finanzierungs- 
situation einzelner Länder ist jedoch schwieriger ge- 
worden. Von der vorgenannten Gesamtverschuidung der 
Entwicklungsländer entfällt die Hälfte allein auf zehn 
Staaten. 

Zugleich nähern sich viele internationale Banken den 
Grenzen, die sie sich für ihre Ausleihungen an einzelne 
Länder bzw. Ländergruppen gesetzt haben. In jedem Fall 
erscheint in Zukunft eine stärkere Beteiligung öffentlicher 
Stellen an der Zahlungsbilanz- und Entwicklungsfinan- 
zierung notwendig. 



12 

im Saarland 

Wirtschaftswachstum über Bundesdurchschnitt 

Die bereits seit Mitte 1978 erl<ennbare Belebung der 
Wirtschaftstätigkeit setzte sich 1979 in fast allen Wirt- 
schaftszweigen durch und führte zu erfreulichen Wachs- 
tumsraten. Das reale Bruttoinlandsprodukt erhöhte sich 
um 5,5 %. Zum ersten Mal seit 1975 lag damit das 
Wirtschaftswachstum im Saarland über dem Bundes- 
durchschnitt von 4,4 %. 

Zu dem guten Ergebnis trugen überdurchschnittliche 
Produktionssteigerungen der Industrie, eine lebhafte Bau- 
tätigkeit und nicht zuletzt ein deutlicher Anstieg des 
Außenhandels besonders bei. 

/ 

Erste Erfolge der Umstrukturierung in der Eisen- und 
Stahlindustrie 

Im Rahmen des von Bund und Land unterstützten 
Restrukturierungskonzepts haben die 1978 eingeleiteten 
Sofortmaßnahmen und die günstigere Stahlkonjunktur 
1979 zu erheblichen Steigerungen bei der Produktion 
(-f- 7,5 %), dem Umsatz (+ 13,6 %) und dem Auftrags- 
eingang (+ 20,5 %) geführt. 

Die in Angriff genommenen Rationalisierungsmaßnah- 
men lassen nicht nur eine weitere Steigerung der Pro- 
duktivität, sondern auch eine Verbesserung der immer 
noch unbefriedigenden Ertragslage erwarten. Darüber 
hinaus dürften die in der Durchführung befindlichen sowie 
die konkret geplanten Großinvestitionen - LD Blasstahl- 
werk in Völklingen, gemeinsame Roheisenerzeugung der 
Saarhütten und Zentralkokerei am Standort Dillingen - die 
Wettbewerbsfähigkeit der Saarhütten verbessern und 
darüber hinaus beträchtliche Vorteile für die allgemeine 
Wirtschaftstätigkeit und die Beschäftigungslage im Saar- 
land mit sich bringen. 

Produktion über Vorjahresniveau 

Nach der Stagnation des Vorjahres konnte das produ- 
zierende Gewerbe (ohne Bau und Energie) seine Leistung 

im Jahre 1979 um 8,5 % steigern. Gemessen an der 
bundesdurchschnittlichen Zuwachsrate von 5,6 %, ist 
diese Steigerung um so erfreulicher, als die saarlän- 
dische Wirtschaft im Berichtsjahr noch erhebliche 
Probleme im Eisen- und Stahlbereich zu bewältigen hatte. 

Wie bereits im Vorjahr hat zu dieser Verbesserung die! 
positive Entwicklung des saarländischen Steinkohlenberg- 
baus wesentlich beigetragen. Die Förderung - Vorjahr rund 
9,7 Mill. Tonnen - stieg auf 10,4 MilL Tonnen. Die För- 
derung wurde vollständig abgesetzt; darüber hinaus 
wurden rund 250 000 Tonnen Kohle aus den mittlerweile 
auf wenige Tagesproduktionen abgebauten Beständen 
verkauft. Gut war insbesondere der Absatz von Kraftwerks- 
kohle wegen der anhaltend hohen Nachfrage der Elektrizi- 
tätswirtschaft. 

Zum ersten Mal nach Jahren erhöhte sich auch die Zahl 
der Beschäftigten im Kohlenbergbau. Die Saarbergwerke 
vergrößerten ihre Belegschaft um 1 260 Mitarbeiter. Bei 
der Steigerung der Produktivität wurden weitere Erfolge 
erzielt. Die Untertageleistung je Mann und Schicht ver- 
minderte sich zwar geringfügig um 107 kg auf 4 938 kg. 
Dies lag jedoch nur daran, daß die durch den starken 
Zugang an Neubergleuten in der Ausbildung zusätzlich 
verfahrenen Schichten mitverrechnet wurden. Ohne diese 
hätte sich die Untertageleistung wiederum deutlich ver- 
bessert. Im Vergleich zum Durchschnitt der Bundes- 
republik {4 024 kg) und Frankreich (3160 kg) behaupten 
die Saarbergwerke bei der Leistung pro Mann und Schicht 
weiter mit großem Abstand die Führungsposition. 

Insgesamt konnte die Grundstoff- und Produktionsgüter- 
industrie die Vorjahressteigerung von 5 % mit 9,2 % 
(Bundesdurchschnitt + 7,6 %) deutlich verbessern. Die 
eisenschaffende Industrie hat hierzu mit einer Pro- 
duktionssteigerung von 7,5 % (Vorjahr -I- 5,8 %) einen 
guten Beitrag geleistet. 

Die Investitionsgüterindustrie konnte den Einbruch des 
Vorjahres (./. 4,9 %) wettmachen und ihre Leistung um 
9,7 % (Bundesdurchschnitt -I- 4,7 %) steigern. Insbe- 
sondere der Maschinenbau (+ 13 %) und der für die 
Wirtschaft des Saarlandes immer wichtigere Straßen- 
fahrzeugbau (-1- 17,4 %) erhöhten ihren Ausstoß kräftig. 
Die Produktion der elektrotechnischen Industrie (Vorjahr 
./. 8,5 %) stieg um 2,5 %, während der Stahlbau (Vorjahr 
./. 17,4 %) erneut Einbußen von 11,3 % hinnehmen mußte. 
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Index der industriellen Produktion ') 

■■■Mi  Bundesrepublik samsesa Saarland 

/ 

1970     71       72       73       74       75       76       77       78      79 

')   Saarland und Bundesrepublik Deutschland: ohne Bau und Energie, 
Frankreich: ohne Bau. 
Quellen: Statistisches Amt des Saarlandes, 
Statistisches Bundesamt Wiesbaden, Bulletin de statistique (INSEE). 

Die im Saarland eher unterdurchschnittlich vertretene 
Verbrauchsgüterindustrie konnte Ihre bereits im Vorjahr 
befriedigende Leistung {+ 4,2 %) mit einer Produktions- 
zunahme um 5,5 % weiter verbessern. Hierzu haben die 
Zweige Kunststofferzeugnisse (+ 19,3 %) und Druckerei- 
erzeugnisse (-1- 13,1 %) wesentlich beigetragen, während 
Holzverarbeitung (./. 4 %), Textilgewerbe {./. 9,3 %) und 
Bekleidungsindustrie (./. 2,6 %) Rückgänge erlitten. 

Das Nahrungs- und Genußmitteigwerbe, dessen Er- 
zeugung im Vorjahr (./. 4,9 %) rückläufig war, konnte 
seine Leistung lediglich um 2,7 % erhöhen. 

Der Gesamtumsatz des produzierenden Gewerbes {ein- 
schließlich produzierendes Handwerk) aus eigener Er- 
zeugung hat - wie nachstehende Übersicht zeigt - 
18,4 Mrd. DM betragen; das waren 15,1 % mehr als im 
Vorjahr. Im Bundesdurchschnitt lag der Zuwachs lediglich 

bei 10,6 %. 

Bei der Auftragslage bestätigten sich die bereits zu Ende 
des vergangenen Jahres günstigen Prognosen. Insgesamt 
erhöhte sich der Auftragseingang beim verarbeitenden 
Gewerbe um 14,9 % (Bundesdurchschnitt + 10,9 %). In 
der Grundstoff- und Produktionsgüterindustrie lagen die 
Bestellwerte um 16,3 %, in der Investitionsgüterindustrie 
um 15,7 % höher als im Vorjahr. Besonders günstige 
Werte ergaben sich beim Maschinenbau (-1- 27,6 %) und 
auch noch im Straßenfahrzeugbau {-I- 17,3 %), während 
der Stahlbau einen Rückgang von 7,3 % zu verzeichnen 
hatte. Die Auftragseingänge im Verbrauchsgüterbereich 
waren 5,3 % höher als im Vorjahr. 

Bauwirtschaft gut beschäftigt 

Die Kapazitäten des Bauhauptgewerbes waren weit- 
gehend ausgelastet. Die Zahl der Beschäftigten hat sich 
um 6,7 %, die der geleisteten Arbeitsstunden um 4,1 % 
erhöht. Der Umsatz stieg - stark durch Preiserhöhungen 
beeinflußt - um 23,9 % auf rd. 1,7 Mrd. DM. Trotz der 
Verteuerung der Baufinanzierung durch die im zweiten 
Halbjahr stark ansteigenden Zinskosten lagen sowohl 
Auftragseingang (-1- 17,4 %) als auch Auftragsbestand 
(+ 21,1 %) Ende 1979 noch deutlich über dem Vorjahres- 
niveau. 
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Handwerk - befriedigende Entwicl<lung 

Mit rd. 66 000 Beschäftigten in fast 9 000 Betrieben 
hat das Handwerk als zweitgrößter Wirtschaftszweig des 
Saarlandes seine Beschäftigtenzahien zwar nicht nnehr 
steigern können, seine ausgleichende Funktion aber 
weiter behauptet. Die Umsätze aller Handwerksbetriebe 
stiegen kräftig um 10 % (Vorjahr + 4,8 %) auf rd. 
5 Mrd. DM. 

Geringerer Umsatzanstieg beim Einzelhandel 

Die Entwicklung im saarländischen Einzelhandel verlief 
in den einzelnen Branchen wiederum unterschiedlich. Die 
Preissteigerungen im Ölsektor schlugen sich beim Handel 
mit Brennstoffen und Mineralölerzeugnissen in einem 
Umsatzzuwachs von nominal fast 41 % nieder. Gute 
Zuwachsraten erreichte auch der Einzelhandel mit Metali- 
waren, Hausrat und Wohnbedarf sowie mit Fahrzeugen, 

In den einzelnen Industriegruppen hat sich die Produktion wie folgt entwickelt: 

Bergbau 

Grundstoff- und Produktionsgüter 

Investitionsgüter 

Verbrauchsgüter 

Nahrungs- und Genußmittel 

Gesamte Industrie 

Zu- bzw. Abnahme gegenüber dem Vorjahr 

Gesamtes Bundesgebiet Saarland 

1978 1979 1978 1979 

+ - 0 % + 3,9 % + 5,6 % + 5,5 % 

+ 3,8 % + 7,6 % + 5,0% + 9,2 % 

+ 0,5 % + 4,7 % - 4,9 % + 9,7 % 

+ 1,0 % + 4,6 % + 4,2 % + 5,5 % 

+ 3,9 % + 3,8 % - 4,9 % + 2,7 % 

+ 2,8 % + 5,6 % - 0,2 % + 8,5 % 

Die wichtigsten Produktionsergebnisse des Bergbaues, der eisenschaffenden Industrie sowie der Energiewirtschaft zeigt 
die nachfolgende Tabelle: 

Produktion 197 9 

Bundesgebiet      Saarland     Frankreich* 

Quellen: Stat. Bundesamt 
Stat. Amt des Saarlandes 
Bulletin de statistique (INSEE) 

Zu- bzw. Abnahme gegenüber 1978 

Bundesgebiet      Saarland       Frankreich 

Steinkohle (Mill, t) 86,3 9,9 21,1 +   2,9% +    6,5% - 5,8 % 
Koks (Mill, t) 27,4 3,4 11,6 +   4,6% +    3,1 % + 8,4 % 
Gas (Mrd. cbm) 45,4 0,9 .... +   5,3% +   -0% 
Strom (Mrd. kWh) 372,7 10,6 230,7 +   5,5% +   7,1 % + 6,3 % 
Roheisen (Mill, t) 35,2 4,5 19,4 + 16,6 % + 12,5 % + 4,9 % 
Rohstahi (Mill, t) 46,0 5,1 23,4. + 11,6% +    9,8% + 2,3 % 
Walzstahl (Mill, t) 32,8 3,5 20,4 +   8,7% + 11,2% + 3,0 % 

•Otine Privatgruben "vorläufig . 



15 

M 

Maschinen und Büroeinrichtungen. Nur geringe Umsatz- 
veränderungen gab es bei Nahrungsmitteln, Textilwaren, 
Schuhen sowie Uhren und elektrotechnischen und 
optischen Erzeugnissen. Insgesamt wurde ein Umsatz- 
zuwachs von nominal 5,9 %, das sind zu konstanten 
Preisen 2,3 % (Vorjahr + 2,9 %), erzielt. Dies entspricht 

(etwa dem Bundesdurchschnitt. 

Noch immer hohe Arbeitslosigkeit 

Die Beschäftigungslage hat sich vor allem unter dem 
Einfluß von Neueinstellungen im Bergbau, bei den Unter- 
nehmen des verarbeitenden Gewerbes und der Bauwirt- 
schaft deutlich verbessert. Noch immer liegt allerdings 
die jahresdurchschnittliche Arbeitslosenquote im Saarland 
höher als in der Bundesrepublik. Der Abstand hat sich 
jedoch verkleinert. Einem Rückgang an der Saar von 
7,6 % auf 6,5 % in 1979 steht im Bundesdurchschnitt 
eine Verminderung von 4,4 % auf 3,8 % gegenüber. 

Umsatzentwicl<lung im saarländischen Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe 

(Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten) 

Umsatz - in Mill.  DM - Zunahme 
aus   eigener   Erzeugung Abnahme 

Hauptgruppen 1978 1979 

:[• 
Bergbau 

Verarbeitendes Gewerbe 

- Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 

dar.: Eisenschaffende Industrie 

- Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 

dar.: Stahl- und Leichtmetallbau 

Maschinenbau 

Straßenfahrzeugbau 

Elektrotechnik 

- Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 

- Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

1 977,7 2 077,1 +   5,0% 

14 020,9 16 334,1 + 1 6,5 % 

5 763,6 6 998,7 + 21,4% 
3 736,6 4 243,4 + 13,6 % 

5 692,7 6 570,9 + 15,4 % 
619,7 676,9 +   9,2% 
949,2 1 083,1 + 14,1 % 

2 577,1 3 066,2 + 1 9,0 % 
764,7 818,7 +    7,1 % 

1 358,8 1 499,0 + 10,3% 

1 205,8 1 265,5 +   5,0% 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe insgesamt 15 998,6 18 411,2 + 15,1 % 

Quelle: Stat. Amt des Saarlandes 
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Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbe 

Mrd. 
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2,38 • 
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9.05 

3,41 

71 

Investitionsgüter 
produzierendes Gewerbe 

Verbrauchsgüter 
produzierendes Gewerbe 

3,50 

I 
3,77 

74 

') Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten. Quelle: Statistisches Amt des Saarlandes. 
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Die Zahl der Industriebeschäftigten lag Ende 1979 mit 
rd. 152 700 um 4 700 Personen höher als ein Jahr zuvor. 
Insgesamt sind im Verlauf des Jahres rd. 10 000 Be- 
schäftigungsverhältnisse neu entstanden. Die verbesserte 
Situation auf dem saarländischen Arbeitsmarkt ist vor 
allem auf die gute Konjunktur und die günstigere Ertrags- 
entwicklung der Unternehmen zurückzuführen. Daneben 
zeigten die Bestrebungen der öffentlichen Hand, durch 
finanzielle Hilfen Arbeitsplätze zu erhalten und neu zu 
schaffen, beträchtlichen Erfolg. Die Bemühungen zur 
Schaffung neuer Arbeitsplätze müssen aber fortgesetzt 
werden, um den Abstand zum Durchschnitt der Bundes- 
republik weiter zu verringern. Insbesondere bleibt die 
Aufgabe, durch gezielte Maßnahmen die Ansiedlung 
weiterer Industriebetriebe und vor allem die Erweiterung 
und Modernisierung ansässiger mittelständischer Unter- 
nehmen zu fördern, um möglichst viele Arbeitsplätze 
außerhalb des Montanbereichs zu schaffen und damit 
die Beschäftigungsstabilität im Saarland zu erhöhen. 
Hieran ändert auch die Tatsache nichts, daß in manchen 
Beschäftigungszweigen stellenweise offene Arbeitsplätze 
bereits wieder nur unter Schwierigkeiten zu besetzen sind. 

Deutlicher Anstieg des Außenhandels 

Nachdem sich das Außenhandelsvolumen des Saarlandes 
im Vorjahr um 4,3 % vermindert hatte, ergab sich 1979 
ein kräftiger Anstieg um 18,8 % auf 11 657,5 Mill. DM. 
Im Bundesdurchschnitt betrug der Zuwachs 14,7 % (Vor- 
jahr  ^ 3,9 %). 

Die Steigerung beruht sowohl auf einer Erhöhung der 
Einfuhren von 3 871,0 Mill. DM auf 4 548,9 Mill. DM 
{+ 17,5 %) als auch der Ausfuhren von 5 938,6 Mill. DM 
auf 7 108,5 Mill. DM (+ 19,7 %). Der Exportüberschuß 
stieg von 2,1 Mrd. DM um rd. 24 % auf 2,6 Mrd. DM. Im 
Bundesdurchschnitt ermäßigte sich der Exportüberschuß 
um 45,6 %. 

Bei den Einfuhren hat sich der Anteil an Rohstoffen 
gegenüber dem Vorjahr wertmäßig um 53 % erhöht. 

Hierin kamen vor allem die starken Preissteigerungen auf 
den Weltrohstoffmärkten zum Ausdruck. Auf der Export- 
seite stieg der Anteil des Fertigwarenbereichs - darunter 
Straßenfahrzeug- und Maschinenbau - um 18,7 % auf 
wertmäßig fast 80 % der Ausfuhren. 

Wichtigster Außenhandelspartner war auch im Jahr 1979 
das Nachbarland Frankreich. Die Einfuhren stiegen von 
2157,1 Mill. DM im Vorjahr um 7,5 % auf 2 319,3 
Mill. DM, die Ausfuhren von 2 641,3 Mill. DM um 16,1 % 
auf 3 065,5 Mill. DM. Allerdings ging der Anteil 
Frankreichs am gesamten Außenhandel des Saarlandes 
geringfügig zurück: bei den Einfuhren betrug er 51 % 
(1978 55,7 %), bei den Ausfuhren 43,1 % (1978 44,5 %). 

Lebhafte Kreditnachfrage 
Einlagenstruktur 

Verschiebungen bei der 

Die Einlagen bei den saarländischen Kreditinstituten 
wuchsen 1979 insgesamt um 7,3 % (Vorjahr 8,3 %). 
Als Folge der restriktiven Politik der Deutschen Bundes- 
bank stiegen besonders in der zweiten Jahreshälfte die 
Habenzinsen für Festgelder stärker als die Zinsen für 
Spareinlagen. Termineinlagen wurden deshalb bevorzugt; 
diese stiegen bis Ende 1979 gegenüber dem Vorjahr um 
16,1 % und zwar zu Lasten sowohl der Sichteinlagen, 
die sich nur um 2,6 %, als auch der Spareinlagen, die 
sich um 4,4 % erhöhten. 

Stark angestiegen - um 13,9 % - ist im Berichtsjahr 
die Kreditinanspruchnahme. Neben der höheren Investi- 
tionsneigung der gewerblichen Wirtschaft und der 
weiterhin regen privaten Bautätigkeit hat hierzu die - 
trotz steigender Zinsen - starke Nachfrage nach 
Konsumentenkrediten beigetragen. Während die gesamte 
Kreditnachfrage im Vorjahr erheblich hinter der Entwick- 
lung im Bundesgebiet zurückgeblieben war, hat sie diese 
1979 leicht übertroffen. Einzelheiten ergeben sich aus der 
nachstehenden Tabelle. 
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Gesamtes Bundesgebiet Saarland 

Sichteinlagen 

Termineinlagen 

Spareinlagen 

Einlagen insgesamt 

172,2Mrd. DM+    3,8% 

409,2 Mrd. DM + 16,5 % 

482,9 IVlrd. DM +   2,6 % 

1 064,3 Mrd. DM +   7,8 % 

2 422 Mill. DM +   2,6% 

4 084 Mill. DM + 16,1 % 

7 078 Mill. DM +   4,4 % 

13 584 Mill. DM +   7,3 % 

kurzfristige Kredite 

mittelfristige Kredite 

langfristige Kredite 

Kredite insgesamt 

245,8 Mrd. DM + 14,6% 

150,2 Mrd. DM + 12,9 % 

949,4 Mrd. DM + 12,2 % 

1 345,4 Mrd. DM + 12,8 % 

3 361 Mill. DM+ 18,9% 

2 097 Mill. DM +   2,5 % 

10 499 Mill. DM+ 14,8% 

15 957 Mill. DM + 13,9% 

Ausblick 

1979 hat die Saarwirtschaft einen guten Anschluß an die 
positive konjunkturelle Entwicklung in der übrigen 
Bundesrepublik gefunden. Die Konjunktur hat sich mittler- 
weile auf hohem Niveau stabilisiert. Die Auftragsbestände 
liegen über dem Vorjahresstand; die Auftragseingänge, 
insbesondere bei der Grundstoff- und Produktionsgüter- 
industrie, zeigen weiterhin steigende Tendenz, allerdings - 
wie neue Umfragen ergeben haben - zum Teil mit ab- 
geschwächten Zuwachsraten. Damit ist für das Jahr 1980 
zumindest eine gute Ausgangsbasis gegeben, wenn auch 
die weiteren Aussichten allgemein sehr vorsichtig beurteilt 
werden müssen. 

Die weitere Entwicklung wird im Saarland, wie auch in 
den vergangenen Jahren, sicher erheblich von der 
Montanindustrie und ihren besonderen konjunkturellen 

Aussichten beeinflußt werden. Die geplanten und zum 
Teil schon begonnenen hohen Investitionen im Bergbau 
und in der Stahlindustrie lassen positive Auswirkungen 
auch auf die Zulieferindustrien erwarten. 

Insgesamt gesehen dürften jedoch auch im Saarland die 
konkreten Erwartungen für dieses Jahr weitgehend davon 
abhängig sein, ob die Wirtschaftstätigkeit in der Bundes- 
republik ihren gegenwärtigen hohen Stand weiter wird 
halten können. Daneben könnte aber auch ein stärkerer 
konjunktureller Einbruch in Frankreich das Saarland über- 
proportional treffen. 

Die weltwirtschaftlichen Rahmenbedingungen lassen für 
den weiteren Verlauf des Jahres 1980 kaum Raum für 
besonders optimistische Erwartungen. Über das Ausmaß 
einer möglichen konjunkturellen Abschwächung besteht 
z. Z. noch erhebliche Unsicherheit. 
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und in Frankreich 

, Fortsetzung des Wirtschaftswachstums 

Das reale Bruttoinlandsprodukt wuchs nach vorläufigen 
Zahlen mit 3,7 % etwas schneller als im Vorjahr (1978 
3,3 %). Hauptmotor des Wachstums war der Export, aber 
auch der Inlandsverbrauch behauptete sein hohes Niveau. 

Das dritte Jahr der Anwendung des „Plan Barre" brachte 
bei der Bekämpfung der Inflation und der Arbeitslosigkeit 
noch nicht die gewünschten Erfolge. In nicht unerheb- 
lichem Maß dürfte hierfür der neue Ölschock verantwort- 
lich sein, in dessen Gefolge sich die Ölrechnung Frank- 
reichs von 62 Mrd. FF auf 90 Mrd. FF mit weiter nach 
oben gerichteter Tendenz erhöhte. 

Die industrielle Produktion entwickelte sich dagegen recht 
zufriedenstellend. Der reale Anstieg betrug 3,9 %, 
während 1978 nur ein Zuwachs von 2,8 % erreicht 
wurde. Kräftige Steigerungen erzielten vor allem die 
wichtige chemische Industrie (+ 8,3 %) sowie die Gas- 
und Elektrizitätserzeugung (-1- 10,4 % bzw. + 6,3 %). 
Auch die Automobilindustrie setzte ihr überdurchschnitt- 
liches Wachstum (-1- 5,2 %) fort und konnte vor allem 
ihre Exporte erheblich steigern. Die Eisen- und Stahl- 
industrie konnte aufgrund ihrer strukturellen Probleme 
ufid ausgedehnter Arbeitsniederlegungen nicht den vollen 
Nutzen aus der besseren Stahlkonjunktur ziehen. Die 
Produktion erhöhte sich dennoch wie im Vorjahr um 
rd. 3 %. Auf die Gesamtentwicklung wirkte sich negativ 
aus, daß der Bausektor, dessen wirtschaftliches Gewicht 
etwa die Hälfte der Industrieerzeugung erreicht, auch 
1979 mit erheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. 
Hier konnte lediglich der Rückgang des vergangenen 
Jahres zum Stillstand gebracht werden. 

Höhere Investitionen 

Die gute allgemeine Konjunktur, eine Verbesserung der 
Finanzlage der Unternehmen und zahlreiche staatliche 
Investitionshilfen führten zu wachsenden Investitionen, 
wenn auch der für das zweite Halbjahr 1979 erwartete 
kräftige Aufschwung der Investitionstätigkeit im Gefolge 

der Ölkrise ausblieb. Insgesamt stiegen die Investitions- 
ausgaben um rd. 4 % (Vorjahr -I-1,5 %). Dabei hielten sich 
private Industriebetriebe weiter zurück: die Wachstums- 
rate der Investitionen betrug dort nur 1,5 % gegenüber 
9 % bei den großen staatlichen Unternehmen. Hohe staat- 
liche Investitionen wurden vor allem im Nachrichtenüber- 
mittlungs- und im Kernkraftbereich getätigt. 

Wieder gute Ernte 

Insgesamt gesehen war 1979 für die französische Land- 
wirtschaft ein gutes Jahr. Die Getreide- und Futtermittel- 
erzeugung konnte trotz der Rekordernte des Vorjahres 
noch einmal um 5,4 % gesteigert werden. Auch die 
Fleischerzeugung war noch einmal erheblich höher. Die 
Weinerzeugung erreichte 78 Mill. Hektoliter nach 59 Mill. 
Hektoliter im Vorjahr. Im Gegensatz zu den Vorjahren 
war die außenwirtschaftliche Agrarbilanz für Frankreich 
positiv. Die Ausfuhren von Agrarerzeugnissen überstiegen 
die Einfuhren um 3,7 Mrd. FF. 

Weiterer Anstieg der privaten Nachfrage 

Auch 1979 nahm die Nachfrage der privaten Haushalte 
weiter zu. Während im Vorjahr der reale Zuwachs über 
4 % betragen hatte, stiegen die privaten Ausgaben im 
Berichtsjahr um rd. 3 %. Da die Kaufkraft der verfügbaren 
Einkommen nur um 2 % zunahm, ging ein Teil des An- 
stiegs der Verbrauchsausgaben zu Lasten der Sparquote, 
die sich von 18,2 % auf 17,2 % der verfügbaren Ein- 
kommen verminderte. Der Kaufkraftzuwachs war deshalb 
so schwach, weil der Anstieg der Löhne und Gehälter 
mit den Preissteigerungen nicht Schritt hielt und sich 
auch Arbeitszeitverkürzungen negativ auf die Realein- 
kommen auswirkten. 

Höhere Preissteigerungsraten 

In den Jahren 1976-1978 hatte sich die Preis- 
steigerungsrate jeweils bei knapp unter 10 % einge- 
pendelt. Im Gefolge des neuerlichen Ölschocks und der 
Preissteigerungen bei fast allen anderen Industrieroh- 
stoffen beschleunigte sich der Preisauftrieb im Verlauf 
des Jahres 1979 erheblich. Auf Jahresbasis gerechnet 
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stiegen die Preise für Industriegüter um 12 %, die Außen- 
handelspreise um 11,8 %. Hierbei wirkten sich kräftige 
Preiserhöhungen bei öffentlichen Dienstleistungen und im 
Energiebereich besonders nachteilig aus. Die Preise für 
Nahrungsmittel dagegen erhöhten sich aufgrund der guten 
Versorgung der Märkte erheblich langsamer als das 
allgemeine Preisniveau. Die Teuerungsrate dieses Bereichs 
betrug im Jahresveriauf nur 8-9 %. 

Erneut Defizit in der Handelsbilanz 

Nachdem 1978 im Warenverkehr mit dem Ausland ein 
Überschuß von 2 Mrd. FF erzielt wurde und die Handels- 
bilanz sich auch in den ersten Monaten des Jahres 1979 
im Gleichgewicht befand, kam es ab April des Berichts- 
jahres durch das starke Anwachsen der Ölrechnung und 
hohe Einfuhren von Fertigwaren wieder zu Defiziten, die 
bis zum Jahresende auf rd. 10 Mrd. FF anstiegen. Das Defizit 
wäre erheblich höher gewesen, wenn die französischen 
Ausfuhren von Fertigprodukten, vor allem von Investi- 
tionsgütern, Autos und Ersatzteilen sich nicht ebenfalls 
kräftig erhöht hätten. Auch die Ausfuhren von landwirt- 
schaftlichen Erzeugnissen stiegen erheblich an. Besondere 
Exporterfolge konnte Frankreich in Großbritannien, Italien, 
Spanien, der Schweiz und Im Handel mit Entwicklungs- 
ländern erzielen. 

Guter Markt für Aktien und indexierte Renten 

Nach dem starken Anstieg der Aktienkurse bis Ende 
September 1978 kam es zu einer leichten Ab- 
schwächung, die bis Mitte 1979 anhielt. Trotz Irankrise 
und sozialen Spannungen im Norden und Osten Frank- 
reichs erlebte die Pariser Börse jedoch In dieser Zeit keine 
stärkeren Einbrüche. Zwischen Juni und September er- 
höhte sich dann das Aktienkursniveau sehr rasch um fast 
30 %. Besonders hohe Kurssteigerungen erzielten Öl- 
und Rüstungsindustriewerte sowie, beeinflußt durch das 
stärkere Sachwertdenken, Grundstücksfonds. In der 
Folgezeit verhielten sich die Aktienkäufer angesichts ver- 
stärkter politischer Spannungen im Weltmaßstab und 
der Hochzinspolitik der USA wieder abwartender. Insge- 
samt lagen die Aktlenkurse am Jahresende jedoch um 
17 % über dem Ende des Vorjahres. Hierin kam auch die 
verbesserte Gewinnsituation der französischen Unter- 
nehmen zum Ausdruck. 

Festverzinsliche Werte erzielten mit einem Kursanstieg 
von 23,9 % insgesamt ein gutes Ergebnis. Der Kursanstieg 
beschränkte sich jedoch auf Indexierte Werte, während 
Im Gefolge des Zinsanstiegs bei nicht indexierten fest- 
verzinslichen Papieren ein Kursverfall eintrat. Das Emis- 
sionsvolumen festverzinslicher Papiere stieg um 14,3 % 
auf 63 Mrd. FF. 

Schlechte Beschäftigungslage 

Am Jahresende war die Zahl der Arbeitssuchenden auf 
1470 000 gestiegen und lag damit um 10,6 % höher 
als Ende 1978. Die Arbeitslosenquote stieg von 6,1 % auf 
6,7 %. Im Jahresverlauf wuchs zwar die Anzahl der Be- 
schäftigten spürbar, das Stellenangebot genügte jedoch 
nicht zur Befriedigung der steigenden Nachfrage, inner- 
halb derer vor allem der Anteil der Frauen und Jugend- 
lichen immer größer wird. Insbesondere aufgrund der 
geburtenstarken Jahrgänge, die nunmehr in das Berufs- 
leben eintreten, rechnet man in den nächsten Jahren mit 
einem zusätzlichen Arbeitskräfteangebot von 250 000 
bis 300 000 Personen pro Jahr, für die Ausbildungs- und 
Arbeitsplätze zur Verfügung gestellt werden müssen. 

Ausblick 

Vor allem mit Blick auf die Ölkrise, deren Wirkungen 
sich in allen Wirtschaftszweigen zunehmend bemerkbar 
machen, erwartet die französische Industrie Insgesamt 
keine Verbesserung der guten Produktions- und Umsatz- 
ergebnisse des Jahres 1979. Pessimistisch äußern sich 
vor allem die Bauwirtschaft und der Schiffsbau. Auch 
die eisen- und stahlerzeugende Industrie, die Auto- 
industrie und die Textilindustrie rechnen bestenfalls mit 
einem mittelmäßigen Jahr. Zuversichtlich ist lediglich der 
Flugzeugbau, der auf die Erfolge des Airbus und der 
Mirage-Flugzeuge verweisen kann. Da auch von den 
anderen volkswirtschaftlichen Sektoren kaum eigene 
Wachstumsimpulse ausgehen werden, dürfte das Jahr 
1980 für Frankreich nur ein geringes wirtschaftliches 
Wachstum bringen. 
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Bilanzsumme um 13,2 % gewachsen 

Bilanzsumme und Geschäftsvolumen nahmen im abge- 
laufenen Geschäftsjahr weiter zu. Die Bilanzsumme stieg 
um 151,9 Mill. DM = 13,2 % auf 1 298,8 Mill. DM, 
das Geschäftsvolumen (Bilanzsumme zuzüglich Indossa- 
mentsverbindlichkeiten) um 153,6 Mill. DM = 12,6 % 
auf 1 369,4 Mill. DM. Dabei war der Anstieg in den 
letzten Monaten des Jahres besonders ausgeprägt. 

Verbessertes Ergebnis trotz weiter zurücl<gehender 
Zinsmarge 

Die im konjunkturellen Aufschwung stärkere Inanspruch- 
nahme der Geld- und Kapitalmärkte führte zusammen 
mit den restriktiven Maßnahmen der Deutschen Bundes- 
bank im Verlauf des Jahres zu einer außerordentlich 
raschen Erhöhung des Zinsniveaus. Der Zinsanstieg 
wirkte sich jedoch auf die Kosten unserer Einlagen noch 
stärker aus als auf die Kreditzinsen. Unsere Zinsmarge 
ging deshalb wie schon in den beiden Vorjahren weiter 
zurück. Auch nach der Diskonterhöhung im November 
1979 kam es nicht zu einer ins Gewicht fallenden 
Verbesserung der Zinsmarge, da vor allem die Kosten für 
Termineinlagen weiter stiegen. 

Dem absoluten Betrag nach war das Betriebsergebnis 
dennoch höher als im Vorjahr. Hierzu trugen einmal die 
Zinserträge aus dem kräftig gestiegenen durchschnitt- 
lichen Geschäftsvolumen bei; zum andern erhöhte sich 
der Verwaltungsaufwand nur mäßig, weil das abgelaufene 
Geschäftsjahr nicht wie 1978 mit erheblichen Sonder- 
l<osten (Kosten der Namensänderung, Sonderzuführung 
zu den Pensionsrückstellungen) belastet war. 

Der Zinsüberschuß konnte - bei einem wesentlich 
stärkeren Wachstum des durchschnittlichen Geschäfts- 
volumens - lediglich um 9,8 % gesteigert werden. Im 
Dienstleistungsgeschäft stiegen die Provisionseinnahmen 
und verwandte Erträge um 14,8 %. An dieser erfreulichen 
Verbesserung waren vor allem das Devisen- und Edel- 
metallgeschäft beteiligt. Im Wertpapiergeschäftwurde das 
gute Ergebnis des Vorjahres nicht wieder erreicht. Die 
inn Zahlungsverkehr berechneten Dienstleistungsentgelte 
sind zwar gestiegen, die diesem Bereich zuzurechnenden 
Personal- und Sachkosten wuchsen jedoch wiederum 
rascher als die Entgelte. Damit hat sich das Problem der 
sehr hohen Kostenunterdeckung des Zahlungsverkehrs 
weiter verschärft. 

Der Verwaltungsaufwand hat sich wegen des Wegfalls 
einmalig belastender Kosten des Vorjahrs lediglich um 
1,2 % erhöht. Bei einer im Durchschnitt um 3,4 % ge- 
stiegenen Mitarbeiterzahl wuchs der Aufwand für Ge- 
hälter und Löhne um 6,1 %, der Gesamtpersonalaufwand 
um 3,7 %. Der Sachaufwand verminderte sich um 8,4 % 
auf 5,3 Mill. DM. 

Starke Nachfrage im langfristigen, Zurückhaltung 
im kurzfristigen Kreditbereich 

Das Volumen unserer an Nichtbanken gewährten Kredite 
hat sich nach der Stagnation im Vorjahr um 96,4 Mill. DM 
auf 861,8 Mill. DM (+ 12,6 %) erhöht. Die Wechsel- 
kredite nahmen - in erster Linie stichtagsbedingt - um 
6,9 Mill. DM, die kurz- und mittelfristigen Kredite ledig- 
lich um 1,6 Mill. DM zu. Die langfristigen Kredite hatten 
mit einer Ausweitung um 87,9 Mill. DM auf 421 Mill. DM 
erneut den größten Zuwachs zu verzeichnen. Im kurz- 
fristigen Bereich verharrte insbesondere bei unseren 
Großkunden die Kreditnachfrage auf niedrigerem Niveau. 

Ein großer Teil des Kreditwachstums entfiel wiederum auf 
Kredite an die private Kundschaft. Überdurchschnittliche 
Steigerungsraten wurden vor allem bei den verschiedenen 
Kreditarten des Baufinanzierungsbereichs erzielt. Hierbei 
bewährte sich wieder die enge Zusammenarbeit mit den 
der Deutschen Bank nahestehenden Hypothekenbanken 
und mit befreundeten Bausparkassen. In der zweiten 
Jahreshälfte machte sich infoige des gestiegenen Zins- 
niveaus eine deutliche Verlangsamung der Expansion der 
Kredite für den Wohnungsbau bemerkbar. Diese Ent- 
wicklung wird sich erst in den Zahlen des laufenden 
Geschäftsjahres voll auswirken. 

Wie bereits 1978 war auch die Nachfrage nach Kon- 
sumenten-Krediten lebhaft, obwohl die Zinssätze für 
diese Kredite seit Frühjahr 1 979 erheblich anstiegen. 

Spargeschäft: hochverzinsliche Anlagen bevorzugt 

Wie bereits im Vorjahr waren bei den Spareinlagen die Aus- 
zahlungen größer als die Einzahlungen. Durch die Zinsgut- 
schriften erhöhte sich schließlich der Spareinlagebestand 
zum Jahresende um 2 % auf 239,5 Mill. DM. Ursächlich 
hierfür war das weiterhin gestiegene Zinsbewußtsein der 
privaten Anleger. Von dem Trend zu höher verzinslichen 
Anlageformen profitierten auch die von uns angebotenen 
Sparbriefe und eigenen Schuldverschreibungen, deren Be- 
stand insgesamt um 11,6 % zugenommen hat. 
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Vermögensanlagegeschäft: hohe Umsätze mit 
Rentenwerten 

Im Vermögensanlagegeschäft konnte der Gesamtumsatz 
1979 erneut gesteigert werden. Der Zuwachs entfiel 
ausschließlich auf den Kauf von Rentenwerten. Dabei lag 
das Schwergewicht der Käufe bei Papieren mit kurzen 
und mittelfristigen Laufzeiten. 

Die von uns 1979 erstmals aufgelegten Inhaberschuld- 
verschreibungen fanden reges Interesse. 

Angesichts der schlechten Verfassung der deutschen 
Börse gingen die Aktienumsätze zurück. 

Der Absatz von Investmentanteilen erreichte nicht die 
Höhe des Vorjahres. Bevorzugt wurden Immobilien- 
zertifikate. 

Der Umsatz im Edelmetallgeschäft konnte beträchtlich 
ausgeweitet werden. Die Nachfrage nach mehrwert- 
steuerfreien Goldmünzen war dominierend. 

/ 
Verbessertes Auslandsgeschäft 

Im Auslandsgeschäft konnten wir die Umsätze mit 
unserer Kundschaft deutlich erhöhen. Neben der Stei- 
gerung des saarländischen Außenhandels dürfte sich in 
diesem Geschäftszweig die Namensänderung in 
„Deutsche Bank Saar AG" besonders ausgewirkt haben. 

Die Zusammenarbeit mit der Deutschen Bank AG und 
der Bankengruppe des Credit Industriel et Commercial 
(CIC), besonders mit dem Credit Industriel d'Alsace et 
de Lorraine (CIAL), war wieder ausgezeichnet und konnte 
auch im banktechnischen Bereich weiter verbessert 
werden. Unseren Kunden stand damit ein sehr leistungs- 
fähiges, weltweites Dienstleistungs- und Stützpunktnetz 
zur Verfügung, welches rege in Anspruch genommen 
wurde. 



Unsere Mitarbeiter 

Ende 1979 beschäftigten wir 496 Mitarbeiter gegenüber 
482 am Ende des Vorjahres. Der Zuwachs ist vor allem 
darauf zurückzuführen, daß wir - wie schon im vergan- 
genen Jahr - angesichts der gegenwärtigen Arbeitsmarkt- 
lage verstärkt Ausbildungsplätze für Schulabgänger zur 
Verfügung stellten. In der Berufsausbildung befanden sich 
Ende des Berichtsjahres 45 Mitarbeiter gegenüber 36 
Ende 1978. Der Anteil der Auszubildenden an der Ge- 
samtbelegschaft lag mit 9,05 % erheblich über dem 
Durchschnitt des Kreditgewerbes. Alle Mitarbeiter, die 
ihre Ausbildung erfolgreich beendeten, wurden in das 
Angestelltenverhältnis übernommen, soweit sie nicht 
anderweitig ihre Ausbildung fortsetzten. 

Die Fluktuation unserer Mitarbeiter, die schon in den 
vergangenen Jahren im Vergleich mit anderen Kredit- 
instituten gering war, ist auch 1979 auf dem geringen 
Niveau der Vorjahre geblieben: 30 Mitarbeiter sind im 
Verlauf des Geschäftsjahres durch Kündigung, Pensio- 
nierung oder Tod ausgeschieden; 44 kamen neu hinzu. 

Im Laufe des Jahres 1979 konnten 7 Mitarbeiter ihr 
25jähriges Jubiläum und 3 ihr 40jähriges Jubiläum 
feiern. 4 Angehörige der Bank traten in den Ruhestand. 
Am Jahresende betreute die Bank 142 Pensionäre und 

^ Witwen ehemaliger Mitarbeiter 

Wie in den Vorjahren wurde der Aus- und Weiterbildung 
der Mitarbeiter besondere Aufmerksamkeit geschenkt. 
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An Mehrtagesseminaren der Deutschen Bank nahmen 
1979  144 Mitarbeiterteil. 

Unsere besondere Aufmerksamkeit galt der sozialen Be- 
treuung unserer Mitarbeiter und Pensionäre. 

Im Frühjahr 1979 haben wir wie die Deutsche Bank AG 
unseren Mitarbeitern Belegschaftsaktien der Deutschen 
Bank AG zum Vorzugspreis von 140,- DM je Aktie 
angeboten. Von diesem Angebot machte wieder ein sehr 
hoher Prozentsatz unserer Mitarbeiter Gebrauch. Die 
gezeichneten Aktien hat uns die Deutsche Bank AG zum 
Stückpreis von 280,- DM überlassen. Die angefallene 
Lohnsteuer wurde von uns übernommen. 

Das Jahr 1979 hat wieder hohe Anforderungen an die 
Bank und ihre Mitarbeiter gestellt. Nur durch den tat- 
kräftigen Einsatz und das erfolgreiche Zusammenwirken 
aller Betriebsangehörigen war es möglich, diesen Anfor- 
derungen gerecht zu werden. Für die geleistete Mitar- 
beit sprechen wir allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
unseren herzlichen Dank und unsere Anerkennung aus. 

Den Mitgliedern des Betriebsrates und des Wirtschafts- 
aussschusses, mit denen laufend soziale, personelle und 
organisatorische Fragen besprochen wurden, danken wir 
für die gute und vertrauensvolle Zusammenarbeit. 



Erläuterungen zum Jahresabschluß 

Bilanz 

Geschäftsvolumen 

Das Geschäftsvolumen der Bank (Bilanzsumme und 
Indossamentsverbindlichkeiten) stieg im Jahr 1979 um 
153,6 Mill. DM (Vorjahr 234,5 Mill. DM) auf 1 369,4 
Mill. DM (+ 12,6 %). Etwa im gleichen Ausmaß erhöhte 
sich die Bilanzsumme, die um 151,9 Mill. DM auf 1 298,8 
Mill. DM (+13,2%) wuchs. 

In den wichtigsten Bilanzpositionen ergaben sich gegen- 
über dem 31.12 1978 folgende Veränderungen: 

w 

Aktiva 

Barreserve 

Schecks, Einzugswerte 

Wechsel 

Forderungen an Kreditinstitute 

Anleihen, Schuldverschreibungen 
und sonstige Wertpapiere 

Forderungen an Kunden 
mit vereinbarter Laufzeit oder 
Kündigungsfrist von 

a) weniger als vier Jahren 

b) vier Jahren und mehr 

Grundstücke und Gebäude, 
Betriebs- und Geschäftsausstattung 

Restliche Aktiva 

Bilanzsumme 

Mill. DM Passiva Mill. DM 

+ 7,7 

./. 12,3 

-I- 10,1 

+ 50,3 

+ 6,0 

+ 89,5 

-1-      1,6 

+   87,9 

0,6 

Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten 

Verbindlichkeiten aus dem Bankgeschäft 
gegenüber anderen Gläubigern 

+ 151,9 

Darunter: Termingelder 
Spareinlagen 

Schuldverschreibungen 

Rückstellungen 

Restliche Passiva 

Offene Rücklagen 

Bilanzgewinn 

Bilanzsumme 

+   34,4 

+ 104,3 

+   96,6 
+     4,9 

+ 4,5 

+ 3,6 

-I- 4,1 

+ 1,0 

+ 151,9 
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Liquidität 

Gegenüber dem Vorjahr haben sich die Liquiditäts- 
relationen der Banl< nur unwesentlich verändert. 

Den liquiden Mitteln der Bank von insgesamt 
183,4 Mill. DM standen Verbindlichl<eiten von 
1 192,2 Mill. DM gegenüber. Hieraus errechnet sich eine 
Gesamtliquidität von 15,4 % (31. 12. 1978 15,9 %). 
Schließt man die Forderungen an Kreditinstitute mit Lauf- 
zeiten von weniger als drei Monaten in die Liquiditäts- 
betrachtung ein, so ergibt sich ein Deckungsgrad von 
24,4 % gegenüber 22 % am Ende des Vorjahres. 

Die Barliquidität (Verhältnis der Barreserve zu den Ver- 
bindlichkeiten) verringerte sich leicht von 6,8 % auf 6,6 %. 

Ein Überblick über die Zusammensetzung der liquiden 
Mittel und der Verbindlichkeiten ergibt sich aus der 
nebenstehenden Tabelle; 

Barreserve 

an Kreditinstitute 

Beleihbare Anleihen und 
Schuldverschreibungen 

Liquide IVlittel insgesamt 

31. Dezember 
1979 1978 

Mill. DM      Mill. DM 

Kassenbestand 6,1 4,7 

Bundesbankguthaben 72,3 66,3 

Postscheckguthaben 0,7 0,4 

79,1 71,4 

Sonstige liquide Mittel 

Schecks, Einzugswerte 0,8 13,1 

Bundesbankfähige Wechsel 29,4 17,1 

Täglich fällige Forderungen 
51,7 

22,4 

183,4 

38,4 

27,0 

167,0 

Am Jahresende betrug das als Mindestreserve zu unter- 
haltende Guthaben bei der Deutschen Bundesbank 
54,6 Mill. DM gegenüber 45,8 Mill. DM am Jahres- 
ende 1978. 

Die vom Bundesaufsichtsamt für das Kreditwesen gemäß 
den §§ 10 und 11 KWG vorgeschriebenen Grundsätze 
über Eigenkapital und Liquidität sowie die Grundsätze 
über die Höchstgrenzen für offene Devisenpositionen 
sind von der Bank während des vergangenen Jahres 
stets eingehalten worden. 

Verbindlichkelten 

Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten 

Verbindlichkeiten aus dem 
Bankgeschäft gegenüber 

421,2 

Gesamtliquidität 

(Verhältnis der gesamten liquiden 
Mittel zu den Verbindlichkeiten) 

386,8 

anderen Gläubigern 733,9 629,6 
Schuldverschreibungen 34,9 30,5 

Eigene Akzepte im Umlauf 1,0 — 
Sonstige Verbindlichkeiten 1,2 1,5 

1.192,2 1.048,4 

Barliquidität 

(Verhältnis der Barreserve 
zu den Verbindlichkeiten) 6,6 % 6,8 % 

15,4 %        15,9 % 
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Aktiva 
Kreditvolumen 1970-1979 (in Mill. DM) 

Wertpapiere 

Anleihen und Schuldverscheibungen erhöhten sich 
gegenüber dem Vorjahr um 5,9 Mill. DM auf 32,9 Mill. 
DM. Von dem ausgewiesenen Bestand sind 22,4 Mill. DM 
bei der Deutschen Bundesbank beleihbar. 

Die Position Wertpapiere, soweit sie nicht unter anderen 
Posten auszuweisen sind, enthält Aktien und Investment- 
anteile. 

Die Bewertung aller Wertpapierbestände erfolgte unter 
Beachtung des Niederstwertprinzips. Eigene Aktien hatte 
am Bilanzstichtag weder die Bank noch ein von ihr ab- 
hängiges Unternehmen im Bestand. 

Kreditvolumen 
/ 

Unser Kreditvolumen - hierzu zählen Kredite an Kredit- 
institute, Wechselkredite und Forderungen an Kunden - 
war am Jahresende 1979 um 97,2 Mill. DM höher als 
ein Jahr zuvor. Die Wechselkredite erhöhten sich um 
6,9 Mill. DM auf 105,2 Mill. DM, im Vorjahr hatten sie 
um 38,3 Mill. DM abgenommen. Die Forderungen an 
Kunden nahmen um 89,5 Mill. DM zu. Dabei wuchsen 
die langfristigen Ausleihungen um 87,9 Mill. DM (Vorjahr 
29 Mill. DM) erheblich schneller als die kurz- und mittel- 
fristigen Kredite, die sich zum Stichtag lediglich um 
1,6 Mill. DM (Vorjahr 7,3 Mill. DM) erhöhten. Besonders 
bemerkenswert war die starke Nachfrage nach Krediten 
zur Baufinanzierung. 

Von den gesamten langfristigen Kundenforderungen in 
Höhe von 421,0 Mill. DM sind 255,3 Mill. DM = 60,6 % 
innerhalb der Jahre 1980 bis 1983 fällig. Die lang- 
fristigen Kundenforderungen enthalten Kredite in Höhe 
von 98,7 Mill. DM, die durch Mittel der Kreditanstalt 
für Wiederaufbau, der Bundesanstalt für Arbeit und der 
Saarländischen Investitionskreditbank refinanziert und 
entsprechend den Bedingungen der Refinanzierungsinsti- 
tute weitergeleitet wurden. Die Forderungen aus diesen 
Krediten sowie die uns hierfür gestellten Sicherheiten 
wurden im üblichen Umfang an die Refinanzierungsinsti- 
tute übertragen. 

Kredite an Kreditinstitute 

Wechselkredite 

kurz- und mittelfristige Kundenforderungen 

langfristige Kundenforderungen 

Mill 

DM 

900 
884,2 

i     ! 

800 

H 
673,1   ä8'.2                             1 

6".4                           656,4                ■ 

600 

530,3 

500 

474,0 

400 

30C 

200 

100 

0 

1970    71      72      73     74     75      76      77      78      79 
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Kreditvolumen 

^m 

^ 

Ende 1979 
Mill. DM 

Ende 1978 
Mill. DM 

Veränderung 
Mill. DM % 

Kundenforderungen 

kurz- und mittelfristig 

langfristig 

Wechselkredite (einschl. zum Einzug versandter Wechsel) 

Kredite an Kreditinstitute 

Kreditvolumen insgesamt 

335,6 

421,0 

334,0 +    1,6=   0,5% 

333,1 + 87,9 = 26,4 % 

756,6 

105,2 

22,4 

667,1 +89,5 = 13,4% 

98,3 +    6,9 =    7,0 % 

21,6 +   0,8 =    3,7 % 

884,2 787,0 + 97,2 = 12,4 % 

Nach Größenklassen gegliedert, verteilen sich die Kredite 
wie folgt: 
bis 10 000 DM 

mehr als 10 000 DM bis 100 000 DM 

mehr als 100 000 DM bis 1 Mill. DM 

mehr als 1 Mill. DM ' . 

Anzahl der Kredite 

1 3 500 = 65,6 % 
5 927 = 28,8 % 
1 077 =  5,2 % 

84 =  0,4 % 

20 588 = 100,0 % 

Avale und Akkreditive, die in dem vorstehend genannten 
Kreditvolumen nicht erfaßt sind, werden mit 54 Mill. DM 
ausgewiesen. 

Die Forderungen an Kreditinstitute in Höhe von 371,4 
Mill. DM (Vorjahr 321,1 Mill. DM) enthalten 22,4 Mill. DM 
Kredite und 349,0 Mill. DM Geldanlagen und Guthaben 
auf Verrechnungskonten. 

Allen erkennbaren Risiken des Kreditgeschäfts haben wir 
durch die Bildung von Einzelwertberichtigungen und 
Ruckstellungen Rechnung getragen. Die Sammelwert- 
berichtigungen für nicht erkennbare Risiken entsprechen 
dem Stand des Kreditvolumens zum Jahresende. 

Beteiligungen 

Der Ausweis der Beteiligungen ist mit 2,3 Mill. DM 
gegenüber dem Vorjahr unverändert. 

Sachanlagen 

Grundstücke und Gebäude werden mit 2 848 000 DM 
(im Vorjahr 3 224 000 DM) ausgewiesen. Der Rückgang 

ist im wesentlichen auf den Verkauf des Bankgebäudes 
in Homburg-Erbach zurückzuführen. Die steuerlich zu- 
lässigen Abschreibungen beliefen sich auf 81 000 DM. 

Der Bilanzwert der Betriebs- und Geschäftsausstattung 
beträgt nach Zugängen von 1 189 000 DM und Ab- 
schreibungen von 751 000 DM sowie Abgängen von 
56 000 DM 3 451 000 DM. Von den Zugängen wurden 
die in 1979 erworbenen geringwertigen Wirtschaftsgüter 
in Höhe von 102 000 DM sofort abgeschrieben. 

Sonstige Aktivposten 

Die Ausgleichs- und Deckungsforderungen gegen die 
öffentliche Hand verringerten sich durch Tilgung um 
34 000 DM. 

Unter den Sonstigen Vermögensgegenständen weisen 
wir unsere Goldbestände, Forderungen gegenüber 
Finanzämtern und Gesellschaftsanteile, bei denen die 
Voraussetzung einer Beteiligung nicht vorliegen, aus. 
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Passiva 

Fremde Gelder 

Die gesamten Fremden Gelder, einschließlich der In- 
haberschuldverschreibungen nahmen im Jahre 1979 um 
143,1 Mill. DM oder 13,7 % auf 1 190,0 Mill. DM zu. 
Eine Aufgliederung der Fremden Gelder sowie die Ent- 
wicklung der Banken- und Kundengelder in den vergan- 
genen zehn Jahren zeigen die nachstehenden Übersich- 
ten. 

Neben den beiden bisherigen Sparbrieftypen mit fester 
Verzinsung und unkündbarer Laufzeit und dem Sparbrief S 
mit steigendem Zins und vorzeitiger Rückgabemöglichkeit 
gaben wir im Jahre 1979 Deutsche Bank Saar Inhaber- 
schuldverschreibungen mit festem Zinssatz und unkünd- 
barer Laufzeit aus. Zum 31. 12. 79 waren Sparbriefe S 
und Deutsche Bank Saar Inhaberschuldverschreibungen 
im Nennwert von 38,7 Mill. DM in Umlauf. 

Rückstellungen 

Der Gesamtbetrag der Rückstellungen erhöhte sich von 
22,5 Mill. DM auf 26,1 Mill. DM. 

Im Berichtsjahr wurden den Pensionsrückstellungen 
1,061 Mill. DM zugeführt. 

Die anderen Rückstellungen werden mit 8,4 Mill. DM 
gegenüber 5,9 Mill. DM im Jahre 1978 ausgewiesen. 
Sie umfassen neben Rückstellungen für Steuern und 
Gratifikationen den Teil der Sammelwertberichtigungen 
für Rückgriffsforderungen, der nicht von Aktiven abge- 
setzt werden kann, sowie sonstige Risikovorsorgen. 

'^^tw 

Die Erhöhung betrifft überwiegend Steuerrückstellungen, 
wovon ein Teil nur auf Steuerverrechnungen im Zusam- 
menhang mit der endgültigen Veranlagung nach der 
letzten Betriebsprüfung und den Auswirkungen auf die 
Folgejahre entfällt 

Sonstige Passivposten 

Die Sonstigen Verbindlichkeiten betreffen Verpflichtun- 
gen außerhalb des Bankgeschäts, darunter noch abzu- 
führende Lohn- und Kirchensteuern sowie Sozialversiche- 
rungsbeiträge. 

Die Rechnungsabgrenzungsposten enthalten Einnahmen, 
die künftigen Jahren zuzurechnen sind. 

Vermerke 

Indossamentsverbindlichkeiten aus weitergegebenen 
Wechseln bestanden am Bilanzstichtag in Höhe von 
70,6 Mill. DM, das sind 1,7 Mill. DM mehr als Ende 1978. 
Außerdem waren Abschnitte im Gesamtbetrag von 
1,5 Mill. DM zum Einzug unterwegs. 

Verbindlichkeiten   aus    Bürgschaften,   Wechsel-    und 
Scheckbürgschaften sowie aus Gewährleistungsverträgen 
betrugen am Ende des Berichtsjahres 54 Mill. DM gegen-^^^ 
über 56 Mill. DM im Vorjahr. ^^ 

EinZahlungsverpflichtungen auf nicht voll eingezahlte 
Aktien und GmbH-Anteile beliefen sich zum 31. Dezem- 
ber 1979 auf 23 000 DM. Mit der Beteiligung an der 
Liquiditäts-Konsortialbank GmbH („Feuerwehrfonds") ist 
neben einer Nachschußpflicht bis zu 750 000 DM eine 
quotale Eventualhaftung für die Nachschußpflicht anderer 
dem Bundesverband deutscher Banken e. V. angehöriger 
Gesellschafter verbunden. 
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n. 

Fremde Gelder 

le 

(Mr 

n. 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 
täglich fällige Gelder 

befristete Gelder und von der Kundschaft bei 
Dritten benutzte Kredite 

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 

täglich fällige Gelder 
Ternningelder 

Spareinlagen 

Schuldverschreibungen {einschl. Sparbriefe S) 
Fremde Gelder insgesamt 

Fremde Gelder 1970-1979 (in Millionen DM) 

Bankengelder 

Ende 1979 
Mill. DM % 

35,9 =      3,0 

385,3 = 32,4 

421,2= 35,4 

186.1 = 15,7 

308.2 = 25,9 

239,6 = 20,1 

733,9= 61,7 

34,9 = 2,9 

1190,0 = 100,0 

täglich fällige Gelder Gelder mit 
vereinbarter Laufzeit 

Min. 
DM 

I 
1970 

208,3 

1 
71 75 

Kundengelder 

H täglich fällige Gelder 

H Termingelder 

Ende 1978 
Mill. DM % 

15,1 = 1,5 

371,7= 35,5 

386,8 = 37,0 

183,3= 17,5 

211,6= 20,2 

234,7 = 22,4 

629,6 = 60,1 

30,5 = 2,9 

1046,9 = 100,0 

Spareinlagen 

Schuldverschreibungen 

Mill. 
DM 

1970 72 74 77 78 79 



32 

Gewinn- und Verlustrechnung 

Ertrag des Geschäftsvolumens 

Der Zinsüberschuß erhöhte sich gegenüber dem Vorjahr 
um 9,8 % auf 32,6 IVlill. DiVl. Dieser Ertrag l<am aus einem 
wesentlich stärker gewachsenen durchschnittlichen Ge- 
schäftsvolumen. Die Zinsmarge ging nochmals erheblich 
zurück, da der starke Anstieg unsererGeldeinstandskosten 
nicht voll an unsere Kreditnehmer weitergegeben werden 
konnte. 

Im einzelnen entwickelte sich der Ertrag des Geschäfts- 
volumens wie folgt: 

1979 
Mill.DM 

1978 
Mill.DM 

Zinsen und zinsähnliche Erträge 
aus Kredit- und Geldmarktge- 
schäften 

Laufende Erträge aus Wertpapie- 
ren, Schuldbuchforderungen und 
Beteiligungen 

Zinsen und zinsähnliche Aufwen- 
dungen 

Ertrag des Geschäftsvolumens 
(Zinsüberschuß) 

77,9 

1,9 

59,2 

1,6 

79,8 

47,2 

60,8 

31,1 

32,6 29,7 

Ertrag aus dem Dienstleistungsgeschäft 

Die Provisionen und anderen Erträge aus dem Dienst- 
leistungsgeschäft erhöhten sich um 993 000 DM auf 
7 505 000 DM (+ 15,2 %). Nach Abzug der Provisions- 
aufwendungen (257 000 DM) verblieb als Ertrag aus dem 
Dienstleistungsgeschäft ein Überschuß von 7 248 000 
DM, das sind 14,8 % mehr als im Vorjahr. 

Andere Erträge und Erträge aus Auflösung von 
Rückstellungen 

In diesen Positionen, die sich gegenüber dem Vorjahr um 
249 000 DM erhöht haben, sind die übrigen Einnahmen 

des ordentlichen Geschäfts sowie außerordentliche Er- 
träge enthalten. 

Verwaltungsaufwand 

Der Verwaltungsaufwand betrug 28,4 Mill. DM, das sind 
0,3 Mill. DM (1,2 %) mehr als im Vorjahr. (|| 

Die Personalaufwendungen (Gehälter und Löhne, soziale 
Abgaben, Aufwendungen für Altersversorgung und Unter- 
stützung) stiegen um 0,8 Mill. DM (3,7 %) auf 23,0 
Mill. DM. Gehälter und Löhne einschließlich der sozialen 
Abgaben nahmen um 6,3 % zu. Der Mehraufwand beruht 
auf einer Anhebung der tariflichen und außertariflichen 
Bezüge ab 1. 3.1979. Die Anzahl der Mitarbeiter nahm im 
Jahresdurchschnitt um 3,4 % zu. Die Aufwendungen für 
Altersversorgung und Unterstützung ermäßigten sich um 
367 000 DM auf 2,9 Mill. DM (./. 11,1 %). Hier verringerte 
sich die Zuführung zu den Rückstellungen der Ruhegeld- 
verpflichtungen, da im Gegensatz zu 1978 im Berichtsjahr 
keine wesentliche Erhöhung der laufenden Pensionen 
durchgeführt wurde. 

Die Verminderung des Sachaufwandes um 0,5 Mill. DM 
auf 5,3 Mill. DM ist im wesentlichen auf den Wegfall der 
Kosten für die im September 1978 erfolgte Namensände- ^^ 
rung der Bank und die damit im Zusammenhang stehenden ^^ 
Ausgaben für Werbung etc. zurückzuführen. 

Steuern | 

Der Ausweis von 6,0 Mill. DM (Vorjahr 4,2 Mill. DM) 
betrifft fast ausschließlich Steuern vom Einkommen, vom 
Ertrag und vom Vermögen. 

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forde- 
rungen und Wertpapiere sowie Zuführungen zu Rück- 
stellungen im Kreditgeschäft 

Diese Aufwendungen werden nach Verrechnung mit Ein- 
gängen aus abgeschriebenen Forderungen, Erträgen aus 
frei gewordenen Wertberichtigungen und Rückstellungen 
sowie Gewinnen aus dem Verkauf von Wertpapieren mit 
1 605 000 DM ausgewiesen. 

Übrige Aufwendungen 

Die Aufwendungen aus Verlustübernahme in Höhe von 
408 956,95 DM betreffen den von uns gemäß Organ- 
schaftsvertrag zu übernehmenden Verlust der Saarlän- 
dischen Immobilien-Gesellschaft mbH, Saarbrücken. 
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Die Gesamtbezüge der Mitglieder des Vorstandes für das 
Geschäftsjahr betrugen 596 014,11 DM. An frühere Mit- 
glieder zahlten wir 187 485,- DM; von einem verbun- 
denen Unternehmen erhielten sie 73 839,- DM. 

Für die Mitglieder des Aufsichtsrats wurden insgesamt 
126 955,- DM vorgesehen. 

Gewinnverteilungsvorschlag 

Die Gewinn- und Verlustrechnung schließt wie folgt: 

^"^"■äge 88 597 188,15 DM 
Aufwendungen 

Jahresüberschuß 

Einstellung in Offene Rücklagen 

Bilanzgewinn 

85 097 188,15 DM 

3 500 000,00 DM 

1 000 000,00 DM 

2 500 000,00 DM 

Den Aktionären wird vorgeschlagen, die Ausschüttung 
einer Dividende von 10 % auf das Grundkapital von 
25 000 000 DM zu beschließen.     . 

Zusammen mit der anrechenbaren Körperschaftsteuer 
errechnet sich ein Gesamtertrag von 15,62 % für unsere 
inländischen Aktionäre. 

CJrundkapital und Rücklagen 

Das Grundkapital beträgt unverändert 25 Mill. DM. Aus 
dem Jahresüberschuß haben wir 1 Mill. DM in die Offenen 
Rücklagen eingestellt. Die ausgewiesenen eigenen Mittel 
der Bank setzen sich demnach wie folgt zusammen: 

Grundkapital 25,0 Mill. DM 

Offene Rücklagen 

a) gesetzliche Rücklage 15,5 Mill. DM 

b) andere Rücklagen 10,5 Mill. DM 

An dem Grundkapital ist die Deutsche Bank AG mit 68,9 % 
beteiligt. Der Credit Industriel d'Alsace et de Lorraine, 
Strasbourg, hält eine Beteiligung von 23,4 %. 

In der Hauptversammlung vom 21. 5. 1979 wurde der 
Vorstand ermächtigt, das Grundkapital bis zum 1. Mai 1984 
mit Zustimmung des Aufsichtsrats durch Ausgabe neuer 
Aktien gegen Geldeinlage einmalig oder mehrmals um 
insgesamt bis zu 10 Mill. DM zu erhöhen. 

Unterteilweiser Ausnutzung dieser Ermächtigung werden 
wir, vorbehaltlich der Zustimmung des Aufsichtsrats, im 
März 1980 unser Grundkapital um 5 Mill. DM auf 30 Mill. 
DM erhöhen. 

Die Deutsche Bank AG wird die neuen Aktien mit der Ver- 
pflichtung übernehmen, sie den Aktionären im Verhältnis 
5:1 zum Kurs von 200 % anzubieten. 

Nach Durchführung der Kapitalerhöhung werden unsere 
ausgewiesenen eigenen Mittel betragen: 

Grundkapital 30 Mill. DM 

Rücklagen 31 Mill. DM 

Insgesamt 61 Mill. DM 

Der in § 312 AktG vorgeschriebene Abhängigkeitsbericht 
ist dem Aufsichtsrat vorgelegt worden. Am Schluß des 
Berichts für das Geschäftsjahr 1979 über unsere Be- 
ziehungen zu verbundenen Unternehmen haben wir er- 
klärt: Die Bank hat bei jedem Rechtsgeschäft mit verbun- 
denen Unternehmen nach den Umständen, die ihr im 
Zeitpunkt, in dem die Rechtsgeschäfte vorgenommen 
wurden, bekannt waren, eine angemessene Gegen- 
leistung erhalten und ist dadurch, daß Maßnahmen ge- 
troffen oder unterlassen wurden, nicht benachteiligt 
worden. 

Saarbrücken, den 22. Februar 1980 

Dintelmann 

Der Vorstand 

Prüm Nickles 



Bericht des Aufsichtsrats 

Wir haben uns in den Aufsichtsratssitzungen des Ge- 
schäftsjahres 1979 sowie in Einzelbesprechungen über 
die Lage der Bani< sowie über die grundsätzlichen Fragen 
der Geschäftspolitik berichten lassen und darüber mit dem 
Vorstand beraten. Eingehend besprochen wurden auch 
die Entwicklung der konjunkturellen Situation in der 
Bundesrepublik und in Frankreich sowie Probleme der 
Bankenstruktur und der internationalen Währungslage. 
Ferner wurden wichtige geschäftliche Einzelvorgänge er- 
örtert und die aufgrund gesetzlicher oder satzungsmäßiger 
Bestimmungen genehmigunpsbedürftigen Geschäfte be- 
handelt. 

Die Prüfung der Kreditengagements oblag dem Kredit- 
ausschuß des Aufsichtsrats. Dieser hat sich in seinen 
Sitzungen alle größeren oder mit erhöhten Risiken be- 
hafteten Kredite vorlegen lassen und mit dem Vorstand 
erörtert. 

Den Jahresabschluß zum 31. Dezember 1979, die Vor- 
schläge über die Verwendung des Jahresüberschusses 
und die Gewinnverwendung sowie den Bericht des Vor- 
standes über das Geschäftsjahr 1979 haben wir geprüft. 
Dabei haben sich keine Beanstandungen ergeben. 

Der Jahresabschluß und der Geschäftsbericht 1979 sind 
unter Einbeziehung der Buchführung von der durch die 
Hauptversammlung als Abschlußprüfer gewählten TREU- 
VERKEHR AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Steuerbe- 
ratungsgesellschaft, Frankfurt (Main), geprüft und mit den 
ordnungsgemäß geführten Büchem und den gesetzlichen 
Vorschriften als übereinstimmend befunden worden. Wir 
stimmen dem Prüfungsbericht zu. 

Die TREUVERKEHR AG hat ferner den Bericht des Vor- 
standes über die Beziehungen zu verbundenen Unter- 
nehmen geprüft und mit folgendem Bestätigungsvermerk 
versehen: 

„Nach unserer pflichtmäßigen Prüfung und Beurteilung 
bestätigen wir, daß (1^ 

1. die tatsächlichen Angaben des Berichts richtig sind, 

2. bei den im Bericht aufgeführten Rechtsgeschäften die 
Leistung der Gesellschaft nicht unangemessen hoch 
war, 

3. bei den im Bericht aufgeführten Maßnahmen keine   ; 
Umstände für eine wesentlich andere Beurteilung als 
die durch den Vorstand sprechen." 

Der Aufsichtsrat hat von dem Bericht über die Beziehungen 
zu verbundenen Unternehmen und von dem hierzu er- 
erstatteten Prüfungsbericht der TREUVERKEHR AG zu- 
stimmend Kenntnis genommen. Nach dem abschließen- 
den Ergebnis unserer Prüfung sind Einwendungen gegen 
die Erklärung des Vorstandes zu verbundenen Unter- 
nehmen nicht zu erheben. 

Wir   haben   den   vom   Vorstand   aufgestellten   Jahres- 
abschluß zum  31. Dezember 1979 gebilligt, der damit A 
festgestellt ist. Dem Vorschlag für die Gewinnverwendung  ■[ 
schließen wir uns an. ! 

Frankfurt (Main), 26. März 1980 

Der Aufsichtsrat 

Eckart van Hooven, Vorsitzender 





Aktiva Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 

Kassenbestand     
Guthaben bei der Deutschen Bundesbank  
Postscheckguthaben  
Schecks, fällige Schuldverschreibungen, Zins- und Dividendenscheine sowie zum 
Einzug erhaltene Papiere  

Wechsel     
darunter: a)   bundesbankfähig    DM 

eigene Ziehungen     DM b) 
29 364 940,82 

Forderungen an  Kreditinstitute 
a)   täglich fällig  

mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist von 
ba) weniger als drei Monaten  
bb) mindestens drei Monaten, aber weniger als vier Jahren 
bc) vier Jahren oder länger  

b) 

Anleihen und Schuldverschreibungen 
a)   mit einer Laufzeit bis zu vier Jahren 

aa) des Bundes und der Länder    DM 
ab) von Kreditinstituten DM 
ac) sonstige    DM    10 417 080, 
darunter: beleihbar bei der 
Deutschen Bundesbank       DM 

21 870 482,09 
577 898,41 

b)   mit einer Laufzeit von mehr als vier Jahren 
ba) des Bundes und der Länder DM 
bb) von Kreditinstituten    DM 
bc) sonstige DM 
darunter: beleihbar bei der 
Deutschen Bundesbank DM    22 448 380,50 

Wertpapiere, soweit sie nicht unter anderen Posten auszuweisen sind 
a) börsengängige Anteile und Investmentanteile   
b) sonstige Wertpapiere  

darunter: Besitz von mehr als dem 10. Teil der Anteile 
einer Kapitalgesellschaft oder bergrechtlichen Gewerkschaft 
ohne Beteiligungen DM — 

Forderungen an Kunden mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist von 
a) weniger als vier Jahren   
b) vier Jahren oder länger  

darunter: ba)   durch Grundpfandrechte gesichert    ...   DM110 726 964,59 
bb)   Kommunaldarlehen DM    1 2 451 523,16 

Ausgleichs- und Deckungsforderungen gegen die öffentliche Hand  
Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschäfte)    
Beteiligungen     

darunter: an Kreditinstituten DM      2 295 787,68 
Grundstücke und Gebäude  
Betriebs- und Geschäftsausstattung  
Sonstige Vermögensgegenstände  
Rechnungsabgrenzungsposten   
a) Disagio 
b) sonstige 

Summe der Aktiven 

In den Aktiven und in den Rückgriffsforderungen aus den unter der Passivseite 
vermerkten Verbindlichkeiten sind enthalten 
a) Forderungen an verbundene Unternehmen   
b) Forderungen aus unter § 15 Abs. 1 Nr. 1 bis 6, Abs. 2 des Gesetzes über das 

Kreditwesen fallenden Krediten, soweit sie nicht unter a) vermerkt werden . . . 

DM 

51 707 494,27 

107711 651,36 
209 955 701,91 

2 043 054,04 

10 417 080,— 

22 448 380,50 

353 101,13 

335 634 823,48 
421 049 494,48 

175 554,— 
15 323,67 

DM 31. 12. 1978 
in 1 000 DM 

6 090 740,83 4 637 
72 297 638,10 66 326 

697 298,90 412 

797 829,93 13138 

30 906 717,59 20 795 

371 417 901,58 

32 865 460,50 

353 101,13 

756 684 317,96 

49 310,47 
16 478 845,19 
2 319 520,56 

2 847 605,— 
3 451 468,— 
1 374 378,— 

190 877,67 

1 298 823 011,41 

201 099 775,25 

12 599 803,96 

38 386 

63 280 
217 867 I 

1 559^ 

321 092 

26 979 

226 

226 

c 
334 043 
333 123 

667166 

83 
15 875 
2318 

3 224 
3 069 
1 563 

35 

1 146 938 

142 129 

10 724 



Jahresbilanz zum 31. Dezember 1979 Passiva 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

a) täglicli fällig     

b) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist von 

ba) weniger als drei IVlonaten  
bb) mindestens drei IVlonaten, aber weniger als vier Jahren . . , 
bc) vier Jahren oder länger  

darunter: vor Ablauf 
von vier Jahren fällig    ; . . . . DM 93 980 129,1 3 

c) von der Kundschaft bei Dritten benutzte Kredite  

Verbindlichkeiten aus dem Bankgeschäft gegenüber anderen Gläu- 
bigern 

a)   täglich fällig     

b'Äiit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist von 

oa)   weniger als drei Monaten  
bb) mindestens drei Monaten, aber weniger als vier Jahren 
bc) vier Jahren oder länger  

darunter: vor Ablauf 
von vier Jahren fällig    DM 29 507 841,60 

c)   Spareinlagen 

ca)   mit gesetzlicher Kündigungsfrist  
ob)   sonstige  . . . 

Schuldverschreibungen mit einer Laufzeit von 

9)   bis zu vier Jahren 
t>)   mehr als vier Jahren 

darunter: vor Ablauf von vier Jahren fällig DM   22 471 650,73 

Eigene Akzepte und Solawechsel im Umlauf  

Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschäfte)  

Rückstellungen 

3)   Pensionsrückstellungen  
^)   andere Rückstellungen      

S^^ige Verbindlichkeiten      

Rechnungsabgrenzungsposten  
3)   Disagio 

^)  sonstige 

^fundkapital    

Offene Rücklagen 

^)   gesetzliche Rücklage     

^)  andere Rücklagen  
Einstellung aus dem Jahresüberschuß..........'.'.........'.. 

Bilanzgewinn  

DM 

64 465 000,— 
182 800 000,— 
130 989 806,63 

210 605 274,08 
60 233 298,26 
37 371 273,43 

1 24 930 505,45 
114 615 948,82 

Summe der Passiven 

9 500 000,— 
1 000 000, — 

DM 

35 905 836,92 

378 254 806,63 

7 000 000,- 

186 112 620,20 

308 209 845,77 

239 546 454,27 

34 945 532,57 

17 656 109,— 
8 434 495,96 

2 590 475,— 
8 018 073,04 

15 500 000,- 

10 500 000,- 

"Ossamentsverbindlichkeiten aus weitergegebenen Wechseln   
Vg^'.'^l.^dlichkeiten  aus  Bürgschaften, Wechsel-   und  Scheckbürgschaften  sowiö aus  Gewährleistungs- 

Parprämien nach dem Sparprämiengesetz  

oln!" u^^®'^^" ^'"^ ^" Verbindlichkeiten (einschließlich der unter der Bilanz vermerkten Verbindlichkeiten) 
»'=aenuber verbundenen Unternehmen enthalten  

DM 31. 12.1978 
in 1 000 DM 

15 097 

369153 

2 553 
421 160 643,55   386 803 

234 747 

733 868 920,24   629 606 

183 277 

211 582 

30 491 

34 945 532,57 30 491 

1 000 000,— — 

16 478 845,19 15 875 

16 601 

5 855 
26 090 604,96 22 456 

1 169 916,86 1 529 

10 608 548,04    7 678 
25 000 000,—    25 000 

15 500 

9 500 

26 000 000,— 25 000 

2 500 000,— 2 500 

1 298 823 011,41  1 146 938 

70 583 845,33 

53978 101,09 
3 641 624,95 

96 680 996,18 

68 906 

56 002 
3619 

84 528 



Aufwendungen Gewinn- und Verlustrechnung 

Zinsen und zinsähnliche AufwencJungen  

Provisionen und ähnliche Aufwendungen für Dienstleistungsgeschäfte  

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forderungen und Wertpapiere sowie 
Zuführungen zu Rückstellungen Im Kreditgeschäft  

Gehälter und   Löhne     

Soziale Abgaben     

Aufwendungen für Altersversorgung und Unterstützung  

Sachaufwand für das Bankgeschäft  

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Grundstücke und Gebäude sowie 
auf Betriebs- und Geschäftsausstattung  

Steuern 

a) vom Einkommen, vom Ertrag und vom Vermögen  

b) sonstige     

Aufwendungen aus Verlustübernahme  

Sonstige Aufwendungen  

Jahresüberschuß  

Summe der Aufwendungen 

DM DM 

47 180 283,79 

1978 
in 1 000 DIV 

31 055 

1 

256 416,99 196 

1 605 016,48 1 263 

17 605 123,97 16 593 

2 504 618,15 2 324 

2 938 434,09 3 305 

5 345 187,09 5 834 

831 747,73 738 ^ 

5 975 161,43 

3 069,20 
5 978 230,63 

4 192 
3 

4 195 

408 956,95 345 

443 172,28 362 

3 500 000,— 2 500 

88 597 188,15 68710 

Jahresüberschuß  

Einstellungen aus dem Jahresüberschuß in Offene Rücklf^^"^ 

a) In die gesetzliche Rücklage  

b) in andere Rücklagen  

Bilanzgewinn   

Im Geschäftsjahr wurden DM 1 683 538,76 Pensionszahlungen einschließlich Zahlungen an rechtlich selbständige Versorgungskassen geleistet. 
Für die folgenden fünf Geschäftsjahre rechnen wir mit Versorgungszahlungen In Höhe von je 103 %, 110 %, 117 %, 122 %, 126 % dieses Betrages. 

Saarbrücken, 22. Februar 1980 

Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 

Der Vorstand 

Dintelmann Prüm Nickles 



für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1979 

Zinsen und zinsähnliche Erträge aus Kredit- und Geldmarktgeschäften  

Laufende Erträge aus 

a) festverzinslichen Wertpapieren und Schuldbuchforderungen 

b) anderen Wertpapieren  

c) Beteiligungen  

Provisionen und andere Erträge aus Dienstleistungsgeschäften 

Andere Erträge einschließlich der Erträge aus der Auflösung von Rücl<stellunqen 
im Kreditgeschäft  ^ 

Erträne aus der Auflösung von Rückstellungen, soweit sie nicht unter „Andere 
'^''^^ ' auszuweisen sind  

Erträge aus der Auflösung von Sonderposten mit Rücklageanteil  

Summe der Erträge 

DM 

1 792 113,57 

15 971,— 
136 462,63 

DM 

77 907 936,75 

1 944 547,20 

7 504 961,19 

1 118 508,19 

121 234,82 

88 597 188,15 

Erträge 

1978 
In 1 000 DM 

59 194 

799 

192 

402 

68710 

DM DM 

3 500 000,- 

1978 
1 000 DM 

2 500 

_2 000 000,— 1000 000,— 

2 500 000,— 2 500 

Die Buchführung, der Jahresabschluß und der Geschäftsbericht 
entsprechen nach unserer pflichtmäßigen Prüfung Gesetz und Satzung. 

Frankfurt (Main), 3. März 1980 

Treuverkehr AG 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
Steuerberatungsgesellschaft ® 

Dr. Nebendorf 

Wirtschaftsprüfer 
Steinbrücker 

Wirtschaftsprüfer 



Emissions- und sonstige Konsortialgeschäfte 
sowie Börseneinführungen 

Inländische öffentliche Anleihen 

6,25 %, 6,50 %, 6,75 %, 7 %, 7,25 %, 7,50 %, 7,75 %, 
8 % Anleihen der Bundesrepublik Deutschland 
6,50 %, 8 % Anleihen der Deutschen Bundesbahn 
7,25 % Anleihe der Kreditanstalt für Wiederaufbau 
7 % Anleihe der Lastenausgleichsbank 

Anleihen ausländischer Emittenten 

Internationale Bank für Wiederaufbau und Entwicklung 
(Weltbank) 

Ausländische Aktien 

Thomson-CSF SA 

Inländische Aktien 

Andreae-Noris-Zahn AG 
Bayerische Hypotheken- und Wechselbank AG 
H. Berthold AG 
Deutsche Bank AG 
Deutsche Centralbodenkredit AG 
Gutehoffnungshütte Aktienverein 
Klöckner-Humboldt-Deutz AG 
Lufthansa AG 
Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg AG 
Mannheimer Versicherungsgesellschaft 
Rütgerswerke AG 
Scheidemandel AG 
Siemens AG 
Thüringer Gas AG 
Veba AG 
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